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Alte Probleme in 
neuen Händen? 
Setzt der neue Landes- 
hauptmann neue Ak- 
zente? 

Tirol hat einen neuen Landeshauptmann. 
Dies ist ein bedeutsames Ereignis auf der 
Ebene der Landespolitik. Bei bedeutsa- 

men Ereignisse tönen gewöhnlich große 

Worte. Wir Bürger haben gelernt den Po- 
litikern ihre großen Worte zu lassen, und 
sie - die Worte - aber nicht allzu ernst zu 

nehmen. Denn wir erleben oft, daß die 

großen Worte nur als Nebel die allseits 

bekannten Probleme verschleiern sollen, 

Aber wir müssen auch aufmerksam hin- 
hören, wenn ein Politiker einmal die Pro- 

bleme mit großen Worten überraschend 
deutlich beim Namen nennt. So gesche- 

Fortschreitendes Waldsterben - und das 
Waldsterben schreitet weiter fort, auch 
wenn viele es immer noch nicht wahrha- 
ben wollen - wird katastrophale Folgen 
für unseren Siedlungsraum haben. Die 

Folgekosten für Schutzbauten, Schadens- 
behebung, Umsiedlungen usw. werden 
gewaltige Umschichtungen auch in den 
Gemeindebudgets zur Folge haben. Die 
Zuteilung von Subventionen an Verein 
wird dann sicher kein vorrangiges Thema 
mehr sein. 

Zuerst die Probleme beim Na- 
men nennen 

Wenn Partl vieles von dem halten kann, 

was er programmatisch in seiner AntrilLs- 
rede versprochen hat, dann wird er der 
Umwelt-Landeshauptmann, den Tirol 

hen bei der Antrittsrede des neuen Landes- heute braucht. Und wenn er sein Politik 

hauptmannes. 

Tirol ist schon lange keine problemfreie 
Insel der Seligen mehr - viele selbstge- 
schaffene und viele freiwillig oder unfrei- 
willig importierte Probleme stehen zur 
Lösung an. Und die Lösung einiger die- 
ser Probleme wird über Lebensqualität 
und Lebensfähigkeit des Landes entschei- 
den. Nur zwei Beispiele: 

In der kurzsichtigen Verfolgung kurzfri- 
stiger Zielsetzungen ist etwa der Frem- 
denverkehr heute drauf und dran seine 
eigenen Grundlagen zu beschneiden und 
damit seine Konkurrenzfähigkeit zu min- 

dern. Die Folgen der Krise in einem für 
unser Land wichtigen Wirtschaftsbereich 

werden weitreichende Folgen haben. 

bis hinunter in die Gemeindestuben ver- 
mitteln kann, dann können wir hoffen, 

daß einige gefährliche Trends sich noch 
wenden lassen. 

Welche Ziele erhalten Vor- 
rang? 

Jede weitere touristische Erschließung 
will Partl'sehr sorgfältig prüfen und in 
dieser Entwicklung vernünfüge Grenzen 
setzen. Der Schutz der Natur und der Um- 
welt werde in der künftigen Polilik des 

Landes einen hohen Rang einnchmen, 
Die Verminderung der Schadstoffe in der 
Luft sei eine Lebensfrage für Tirol und 

der Bund müsse zu einer raschen Realisie- 

rung des Programms der Länder zum 

Schutz der Wälder gedrängt werden. Si- 
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cher mit Bezug auf die Entwicklung in 
der jüngsten Vergangenheit fordert der 

Landeshauptmann weiter, daß es Ziel der 

Raumordnungspolitik sein muß, die gu- 
ten landwirtschaftlichen Böden unter stär- 
keren Schutz vor Umwidmung und Ver- 
bauung zu stellen, 

Landespolitische Ziele müs- 
sen mit den Gemeinden umge 
setzt werden SAn 
Diese Ziele sollten sich unsere Gemeinde- 
politiker ganz schnell hinter den Spiegel 
stecken und froh sein, daß sie durch dic 
Landespolitik Schützenhilfe für eine ver- 
nünftige Gemeindepolitik gefunden ha- 
ben. Und dem neuen Landeshauptmann 
wünschen wir, daß er als Reformer mit 
hochaktuellen und notwendigen Ziel- 

setzungen nicht von den Apparatschiks 

und Dorfzaren blockiert wird. Es soll 

diese bei uns ja gar nicht geben, denn De- 
mokratie ist schließlich die vernünfügste 
Regierungsform, die es derzeit gibt. 
Oder? 
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Die Angst des Bür- 
germeisters vor dem 
Architekten 
Bebauungsplan für Sera- 
phisches Liebeswerk be- 
schlossen, der Architekt 
muß nicht mehr nachden- 
ken 

Das Seraphische Liebeswerk suchte 
um Bebauungsplanänderung für sein 
Grundstück südlich des Elisabethi- 
nums an, um ein neues, sehr großes 
Heimes für erwachsene Behinderte 
zu bauen. Das erste eingereichte Pro- 
jekt wurde von der Gemeidne zu- 
rückgewiesen. Das ’nun vorgelegte er- 
füllt bei weitem noch nicht die Be- 
dingungen, die Bauherrn und Archi- 
tekten in der ersten Verhandlungs- 
runde als Grundlage für eine Überar- 
beitung mitgegeben wurden. Noch 
viel weniger genügt das eingereichte 
Projekt den Erfordernissen des 
Standortes, des Ortsbildes, 

In einer engagierten, teilweise recht hefti- 
gen Diskussion versuchte Gemeinschafts- 
liste und SPÖ mit sachlich kompetenten 
Argumenten den Bürgermeister von sei- 
ner Anwaltsrolle für den Bauherren abzu- 
bringen. In einer weiteren Überarbeitung 
solle sich der Architekt der ursprüngli- 
chen Forderung der Gemeinderäte nach ei- 
ner erkennbaren Gliederung des Baukör- 

pers, weiter annähern, Eine mehrmalige 

Überarbeitung ist bei Projekten dieser 
Größenordnung durchaus üblich. 

Der .Bürgermeister wollte seine 
offenkundig bereits getroffene Ent- 
scheidung, den Bau in seiner jetzi- 
gen Form zuzulassen, keinen weite- 
ren Oppositionellen Argumenten 
mehr aussetzen. Er griff dabei zu Sei- 
nem stärksten Argument,in dieser 
Angelegenheit: er ließ abstimmen. 
Mit seiner und den Stimmen seiner 
Franktion in der Waagschale, war 
es ein sicherer Sieg. Diesmal aber 
war es ganz bestimmt ein Pyrrhus- 
sieg. 

Bauherrninteressen gegen Ge- 
meindeinteressen 

Axams erhält somit einen weiteren klot- 

zigen Gebäudekomplex. Was zu befürch- 
ten war, ist eingetreten: der Luxus des 
Anspruchs, Brutal-Architcktur in Axams 

nicht mehr zuzulassen, war nur von kur- 
zer Dauer. Die Bebauungsplanänderung 

exakt nach den Wünschen der Bauherr- 

Der 60 Meter lange, Baukörper, so wie er der ersten Verhandlung 
zugrundelag. Forderung der Gemeinde war, die Baumasse in drei deutlich 
voneinander abgesetzie Baukörper zu gliedern und die Höhe zu reduzieren 

Die Antwort des Architekten: ein kosmetisch überarbeitetes, etwas 
gefälligeres Modell. Am Baukörper in seinen Ausmaßen und seiner Gliederung 
aber hat sich wesentlich nichts geändert 

schaft ist genehmigt. Die sachlichen Ar- 

gumente der Gemeinderäte der Gemein- 
schaftsliste und der SPÖ im Interesse des 
Ortbildes von Axams hat der Bürgermei- 
ster mit Hilfe seiner Getreuen wieder ein- 
mal ganz locker vom Tisch bekommen, 

Abstimmungsergebnisse sind zu akzeptie- 
ren, 

Was aber auf skandalöse Weise zu kurz 

kommt, wenn Entscheidungen allein auf- 
grund der Mehrheitsverhältnisse herbeige- 
führt werden, ist die fachlich kompetente 
und verantwortungsbewußte Auseinander- 

seizung mit einem Ansuchen dieser Grö- 

ßBenordnung. 
"Du, Bürgermeister, du vertretest ja die 

Interessen des Architekten und des Bau- 

herren und nicht die der Gemeinde" 
Mit diesem Satz des SP-Chefs ist die 

Rolle des Bürgermeisters ganz präzise 

getroffen, die er in der Sitzung vom 15. 
März gespielt hat. 
"Mir miaßn des genchmigen, weil es 
geht nit anders; sie hobm gsagt, sie ken- 
nen des nit anders bauen”. 

Dies war der wesentliche Inhalt der Argu- 

mentation der ersten Bauinstanz der Ge- 

meinde, natürlich in mehreren Variatio- 

nen vorgebracht. Die Mitglieder seiner 
Fraktion schlossen sich entweder vollin- 

haltlich dem Fraktionsführer an; oder va- 

riierten ihrerseits folgenden Satz: "Also 
mir gfallt des Modell, es ist schian ge- 
gliedert mit Holzbalkone drauf, des werd 
a schians Gebäude". 

Rückkehr zur 
Anspruchslosigkeit 

Es kommt also ein weiteres Heim für Be- 
hinderte nach Axams. Dagegen hatte kei- 
ner der Gemeinderäte etwas, auch wenn 
er noch so vehement gegen das einge- 

reichte Bauvorhaben und gegen die gefor- 
derte Bebauungsplanänderung argumen- 

tierte. Die Antragsteller begründeten ihr 
Ansuchen damit, daß der zweite Bebau- 
ungsvorschlag voll die Forderungen der 
Gemeinde erfüllt hätte, nachdem der erste 

Entwurf nicht akzeptiert worden war, 

Und ganau das trifft nicht zu. 

Die Änderungswünsche von seiten der 
Gemeinde waren wesentlich konkreter 
und reichten weiler: Gliederung des Ob- 

jektes in mehrere Baukörper in Größe- 



nordnungen, die cinen Bezug zum Stan- 

dort haben - also durchaus eine Forde- 

rung auf der Basis der Tiroler Bauord- 

nung: Bauvorhaben sind auf die Erforder- 

nisse des Ortsbildes abzustimmen. 

Bürgermeister verzichtet auf 
Steuerung 

Gemeinderat Winkler argumentierte: die 
Gemeinde hat schon vorweg die Flächen- 

widmungsplanänderung für das Projekt 
im Vorjahr beschlossen. Damit hat sie 
ein Instrument der Steuerung schon aus 

der Hand gegeben. Daher müsse sie mit 

dem nächsfen Instrument, mit dem die In- 

ieressen der Gemeinde gegenüber Bauinte- 
ressenten vertreiten werden können, sehr 

bewußt und verantwortungsvoll umge- 
hen. Das Grundstück, das dem Seraphi- 

schen Liebeswerk zur Verfügung stehe, 

sei groß genug für viele architektonische 
Lösungen. Bei geschätzen Baukosten 
von 35 bis 40 Millionen Schilling, sei 

wohl der Rahmen groß genug, daß auch 

geringe Abänderungen in der inneren Or- 

ganisation des Projcektes unterzubringen 

seien (z. B. weitere Lifts). 

Wenn die Gemeinde bei großen Bauher- 
- ren so nachgiebig und großzügig ist, 

auch nicht mehr verlangen. Es sei denn 

sie kompensiert die Schwäche im einen 

Fall mit betonter Stärke im anderen. Auf- 

gabe der Gemeinde jedoch sei es, wie Ge- 

meinderat Leitner betonte, Schützenhilfe 

zu leisten für Anrainer und Dorfbild. Der 

Architekt sollte sein Projekt den Gemein- 

deräten nocheinmal erläutern, und die Ver- 

handlung mit ihm und den Bauherren 

sollten auf jeden Fall weitergeführt wer- 

den. Der zweite vorgelegte Entwurf sei 

absolut nicht so zeitgemäß, wie der Bür- 

germeister die Massierung der Anlage auf 

ein Gebäude ganz im Sinne der Antrag- 

steller verteidigte, denn Verdichtung läßt 

sich architektonisch auch cleganter als in 

Klotzform lösen, ; 

Dieser Bebauungsplan ist ein 
Freibrief 

Ein weiteres Argument, dessen Brisanz 

vermullich erst entdeckt wird, wenn es 

zu spät ist, wurde von mehreren GL und 

SP Gemeinderäten wiederholt vorge- 

bracht, prallte aber an der unerschütterli- 

chen Vorentscheidung Apperls wirkungs- 

los ab: Die beantragte Bebauungsplanän- 

derung sieht beträchtlich mehr Möglich- 
keiten für die weitere Bebauung des 

Grundstückes vor, als es für das einge- 

Festlegung als Sonderfläche im Bauland, 
offene Bauweise, mit zugelassenen drei 

Vollgeschoßen und einem Grenzabständ 
von 10 Meter ist natürlich nöch aller- 

hand möglich auf diesem Grundstück. 
Was dann noch geschehen wird, entzicht 
sich jedoch nach der Umwidmung und 
der. Bebauungsplanänderung jeglicher Ein- 

flußnahme durch die Gemeinde. Die Mög- 
lichkeit, das Instrument der besonderen 
Bauweise mit einem Aufbauplan einzu- 

setzen, kam nicht einmal zur Sprache., 
Geschweige denn zur Anwendung. 

Nach einem Wortwechsel mit Vbm. Tau- 

ber (Apperl warf ihm vor, daß er sich 
während einer kurzen Anwesenheit bei 

der Besprechung mit den Bauherren zu- 

stimmend zum Modell geäußert habe), 

der Abwehr eines Antrags von Pilser (er- 

neute Forderung nach Gliederung in drei 
deutlich voneinander abgesetzte Baukör- 

per) und der Vorschläge von Leitner und 
Winkler, weitere Informationen des Ge- 

meinderats durch den Architekten EiNZUO- 

len, schritt man zur Abstimmung. Deren 

Ausgang wider Vernunft und Verantwor- 
tung war vorhersehbar: Der Bebauungsp- 

Jan wird antragsgemäß geändert (7 Ja, 5 

Nein, ein SPÖ-Mandatar fehlte,1 Enthal- 

tung). 

kann sie eigentlich von Häuslbauern reichte Projekt erforderlich wäre. Mit der Z 
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Beschlüsse der Lizum AG 
Aufsichtsratssitzung 

Inwieweit ein bevorstehender Eigentümer- 

wechsel bei der Lizum AG unmittelbar 

Axamer Interessen berühren kann, läßt 

sich aus der Bedeutung ablesen, die ei- 

nige Beschlüsse der letzten Aufsichtsrats- 

sitzung für Axams haben. Behandelt wur- 
den die Verträge mit der Agrargemein- 
schaft Axams, der Sesselliftbau auf den 
Pleissen, die Übergabebedingungen der 
Hoadlstraße an die Gemeinde. 

Die Verträge mit der Agrargemeinschaft 
Axams wurden genehmigt, der Bau eines 
Sessellifts auf den Pleissen beschlossen. 

Der Auftrag zum Bau des Lifts ist bereits 
vergeben. Die Bekanntgabe der konkreten 

Bedingungen für die Straßenabtretung 
steht noch aus. Die Übernahme der 
Hoadlstraße von der Tankstelle bis zur er- 

sten Brücke ist für die Gemeinde mehr- 

fach interessant: Gehsteige können ge- 

baut werden, Zufahrtsbewilligungen für 
Anrainer können endlich erteilt werden. 
Und vermutlich kann die Überlegung der 
Ortskernumfahrung wieder aufgegriffen 
werden. Was die Besitzer der vielen Neu- 

bauten der jüngsten Zeit entlang der 
Hoadlstraße vielleicht nicht so begeistern 
wird. 

Unser Bach 

Glasklar hoch oben dem Gebirge ent- 
sprungen, sammelt er - sicher unfreiwil- 
lig - auf-seinem raschen Weg ins Tale 
derart viel Dreck an, daß er nun auch 
schon Thema für den Völser Gemeinderat 
ist. Nicht nur Thema für immergrüne 
Nörgler, sondern möglicherweise, um 
nicht zu sagen hoffentlich, Zankapfel 
zwischen zwei, drei Gemeinden. Denn 

die Birgitzer sind offenkundig durch Jau- 
cheeinleitung auch beteiligt. Das Axa- 
mer Klärwerk und die möglicherweise pri- 
vate Einleitung ungeklärter Abwässer 
werden von den Völsern als Verursacher 
verdächtigt. 

Die Gemeinde Völs möchte nun, nicht 

ganz ungerechtfertigi, von den beiden 

Nachbarn Genaueres wissen. Hoffentlich 

wissen die selbst Genaueres, denn sonst 
slinkt der Bach noch lange. Und wenn 
der Bach noch lange weiterstinkt, dann 
stinkt das sicher den Völsern und die wer- 

den sich vermutlich dagegen wehren. 
Aber vielleicht hilft ein handfester Kon- 

flikt zwischen den Gemeinden die Ursa- 

chen der Verschmutzung des Axamer Ba- 
ches zu klären und somit vielleicht auch 
noch schlußendlich zu einer Klärung des 

Feuer auf der Mull ‚Baches selbst zu gelangen. 

Derzeit schwelt der Konflikt auf schriftli- 
chem Wege, Schriftwechsel genannt, vor 
allem zwischen den beiden verdächügten 

Gemeinden. Und nachdem die Sur derzeit 

die heißeste Spur ist, haben momentan 

die Birgitzer den Schwarzen Peter in der 
Hand. Aber wenn die Gemeinden sich 
nur gegenseitig aneinander abputzen, 

wird davon der Bach noch lange nicht sau- 
ber. Eine von Apperl angekündigte Post- Dem Geruch und der Farbe der Flammen 
wurfsendung an die Bevölkerung, mit der nach, kann man darauf schließen, daß 

Bitte oder Aufforderung, den Bach reinzu- auch auf unserem Müllplatz einiges an 
halten ist ein anerkennenswerter Akt gu- Chemikalien und Giften liegt. 
ten Willens, Detto gilt für die 1000- ; 
Schilling-Strafandrohung auf Tafeln die 
am Ufen aufgestellt werden sollen, was 
die Junge ÖVP ja schon vor Jahren be-' 
antragt hatte. Aber’solange halt aus 
Axams aus den noch unkanalisierten 
Ortsteilen einiges Ungeklärte in den 
Bach geleitet wird, nützt der gute Wille 
alleine nichts. Und die vielen Altschnee- 
ablagerungen am Bachufer tragen auch 

nicht gerade zu seiner Klärung bei. 

Am Samstag, dem 14. März abends 
brach auf der Mülldeponie Axams ein 

Brand aus. Äußerst übelriechende Rauch- 
schwaden stiegen auf, Die Freiwillige 
Feuerwehr Axams brauchte zwei Stunden 

um den Brand einzudämmen. Brandursa- 

che dürfte wahrscheinlich heiße Asche 

gewesen sein. ; - 
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Guten Willen zur Klärung der Angelegen- 
heit signalisiert Axams im Schreiben an 
Birgitz durch die Anregung, sich der Sa- 
che gemeinsam anzunchmen. Aber viel- 

Jeicht trüge die Verschärfung des Kon- 
flikts unter Beiziehung einer übergeordne- 
ten Instanz, z. B. Kulturbauamt, zu einer 
schnelleren Klärung von Bach und Ange- 
lcgenheit bei. Die Völser sollten auf kei- 
FA E en Feuerwehrausfahrt freihalten 

Allzuoft gedanken- und rücksichtslos ver- 
parkt sind die Ausfahrtstore des Feuer- 
wehrhauses. Es ist im wahrsten Sinn ein 
Spiel mit dem Feuer, das demjenigen, 
der das Ausrücken der Feuerwehr im 
Ernstfalle einmal behindert, teuer zu ste- 

hen kommen kann. Die Pächterin. des be- 

nachbarten Cafes wird demnächst gebeten 
werden, ein Auge auf ihre Gäste und ihre 
Parkgewohnheiten zu werfen. Und die 
Gendarmerie erhält den Tip, daß dort eine 
zusätzliche Einnahmequelle zufinden ist. 

Salziger Vor- oder Nach- 
geschmack 

Vermullich eine der letzten Schneedecken 

auf einigen unserer Axamer Straßen fiel 

einer Überdosis von Streusalz zum Op- 
fer. Nach der immer sparsamer werdenden 
Splitstreuung mit zunehmender Winter- 

dauer zu schließen, war es wohl akuter 

Splitmangel, der zum massiven Streusalz - 

“ einsatz in den letzten Wintertagen ge- 
führt hat. Während auf der Hoadlstraße 
fNeißig Split verteilt wurde, konnten die 

Axamer gleich vor ihrer Haustür nochein- } 
mal kräftig ihr Schuhwerk und ihre Fahr- 

zeuge einsalzen. 

War dies ein salziger Nachgeschmack auf 
den cben friedlich abklingenden Winter 
oder der Vorgeschmack auf die Rückkehr 

der nicht gerade umweltfreundlichen Me- 
tIhoden der Schneeräumung in der Vergan 
genheit? 



Das aktuelle Interview 
Ein Gespräch mit Dekan Volk- 
mer anläßlich der Pfarrgemein- 
deratswahl 1987 
(Gesprächspartner war Thomas Happ) 

AZ: Am 22. März 1987 wird ein neuer 
Pfarrgemeinderat (im weiteren Text abge- 
kürzt PGR) gewählt. Was hat die letzte 

Pfarrgemeinderatsperiode für Veränderun- 
gen gebracht? 

Dekan Volkmer. Da muß ich ganz posi- 
tiv antworten und sagen, daß die Pfarrge- 

meinderäte sehr gut zusammen gearbeitet 
haben. Man darf natürlich von einer sol- 
chen Institution wie es der PGR ist, 
keine spektakulären Dinge erwarten, 
denn die wichtigste Aufgabe eines Pfarr- 
gemeinderates ist es, daß er die Kirche, 
d.h. die verschiedensten Bevölkerungs- 
und Altersgruppen vertritt. Denn "Kir- 
che" ist nicht der Pfarrer allein, sondern 
das sind wir alle, und gerade diese Fest- 
stellung wurde im 2.Vatikanischen Kon- 
zil besonders hervorgehoben. Wir sind 

alle mitverantwortlich, 

Kommunionhelfer einzusetzen, Die Kom- 

munionhelfer (es können auch Frauen 

sein ) dürfen also in Ermangelung eines 
Priesters oder Akolyten die Kammunion 
spenden, Ich werde das auch weiterhin so 

praktizieren. 

AZ;: Bei Gemeinderatswahlen drängen die 

Leute nach einem Amt, bei PGR- 

Wahlen ist es eher umgekehrt. Was 
glaubst Du, woran das liegt? - 

Dekan Volkmer. Wir haben an und für 

sich die Kanditatenermittlung sehr sorg- 

fältig durchgeführt. Wir haben auch ei- 
nen Informationsabend für PGR- 

Kanditaten veranstaltet, wobei sich he- 

rauskristallisierte, wie weitreichend und 
groß das Aufgabengebiet cines Pfarrge- 
meinderates ist. Ich glaube ganz persön- 
lich, daß der heutige Mensch einfach 

keine Bindungen mehr eingehen möchte. 
Das sieht man ja überall. Besonders 
schwierig war es, Jugendliche für die 
Kanditatur zu gewinnen. Ich möchte da- 

mit nicht sagen, daß die Jugend ungläu- 
big ist, sie sind cher Suchende und in 
Axams fchlen eben geeignete Mitarbei- 

„ ter, die sich mit den Jugendlichen und ih- 

AZ:; Welche internen und externen Pro- 

bleme gab es während der letzten PGR- 

Periode? 

Dekan Volkmer. Es gab Probleme mit 

der Fatima-Apostolatsgruppe, ich 

möchte aber diese Sache nicht in den Vor- 

dergrund spielen. Es ist eine Gruppe, die 

einen lobenswerten Gebeitskreis bilden, 

aber es ist zu einigen Überspitzungen ge- 

kommen. Auch gab es kritische Stim- 

men aus dem PGR über den Einsatz von 

Kommunionhelfern. Ich muß dazu sa- 

gen, daß ich als Priester die Befugnis 

habe, außer den amtlichen Akolyten und 

Lektoren auch Frauen und Männer als 
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ren Problemen auseinandersetzen. 

AZ: Glaubst Du nicht, daß geringe Be- 
teiligung auf dem kirchlichen Scktor vicl- 

leicht auf die Trägheit und Starrheit der 
Gesamtkirche zurückzuführen ist? 

Dekan Volkmer. Ich glaube, daß die Kir- 
che in manchen Dingen viel moderner 

ist, als so manche öffentliche Einrichtun- 
gen, weil ja in der Kirche alle Menschen- 
typen vereint sind und alle ihre Vertre- 
tung haben. 

AZ: Kann man als Mitglied des Pfarrge- 

meinderates auch Entscheidungen treffen? 
Oder wird das von Dir und vom PGR- 
Vorsitzenden letztendlich allein entschie- 

den? 

Dekan Volkmer: im Rahmen das kirchli- 
chen Gesetzes kann jeder PGR Vor-: 

schläge vorlegen und diese werden auch 
behandelt. Dinge die nicht möglich sind 
versanden dann natürlich. 

AZ: Ist der PGR ein Instrument der Mit- 
bestimmung oder nur ein demokratisches 
Alibi? 

Dekan Volkmer : Es wäre erwünscht 

wenn Gläubige zu den einzelnen Pfarrge- 
meinderäten kommen, und ihre Probleme 

aber auch Vorschläge darlegen würden. 
Der Pfarrgemeinderat ist ja die gewählte 
Vertretung des Volkes. Wünschenswert* 
wäre auch die Mitarbeit der Gläubigen 
am Pfarrbrief, an den Gottesdienstgestal- 

iungen usw., also wie gesagt, jeder ist 

dazu herzlich eingeladen! 

AZ: Wieviele Gläubige gibt es in der 
Pfarrgemeinde, wie groß ist der Anteil 
der Kirchgänger, der Sakramentsempfän- 
ger? Gibt es auch Kirchenaustritte? 

Dekan Volkmer: In Axams gibt es 3640 
Katholiken, davon besuchen ca. 800 bis 

900 die Gottesdienste in Axams. Natür- 
lich wird es auch einige geben, die in 
anderen Orten die Gottesdienste besu- 
chen. Der schwache Kirchenbesuch ist na- 

türlich sehr zu beklagen. Es gibt auch 

Zahlen über den Sakramentsempfang, je- 
doch diese Zahlen sind nicht schr genau, 

aber in Axams sind es ungefähr 44000 
Kommunionen pro Jahr. 

AZ: Worauf führst Du persönlich den 

schwachen Gottesdienstbesuch zurück? 

Dekan Volkmer: Bei manchen ist es viel- 
leicht die Gottesdienstgestaltung, aber es 
gibt ja soviele Meinungen wie es Men- 
schen gibt. Es kann sich aber jeder Kir- 
chenbesucher aktiv an den Golttesdiensten 
beteiligen. Angefangen von der Vorberei- 
tung eines Gottesdienstes über das Mit- 
singen in der hl. Messe. Ich glaube eher, 



Wollen Sie gut und in angenehmer 
Atmosphäre speisen? 

Kommen Sie ins 

Gölzens 
Hotel Edelweiss 

Tel 8213 

Kaminzimmer, Stüberl, Cafe mit 
angeschlossener Bar; 

der neugebaute elegante Speiseraum (120 
Personen) eignet sich besonders gur für 

Hochzeiten und Feierlichkeiten. 

wir erwarten Sie gerne mit einer klemen 
Aufmerkamkeit. 

Mag. Helmut und Maria Zach 

daß es am Menschen selber liegt, denn 
wir leben in einer pluralistischen Welt 

und der Zugang zum Glauben ist einfach 

sehr schwer zu finden. 

AZ: Axams hat über 4000 Einwohner, 
Hast Du Dir Gedanken gemacht, wieder 
einen Kooperator oder einen Diakon für 
die Pfarre Axams zu gewinnen? 

Dekan Volkmer: Es ist ausgeschlossen, 
daß wir einen Priester bekommen. Der 

Bischof hat Mühe alle Pfarren überhaupt 
mit einem Priester zu versehen und wenn 

es uns gelungen ist die Weissen Väter 

nach Axams zu bringen, dann haben wir 

schon eine große Hilfe bekommen. In ab- 

schbarer Zeit werden wir wieder einen nc- 
benamtlichen Diakon aus eigenen Rei- 
hen in Axams anstellen. Dafür müssen 

wir alle sehr fest beten. 

Ein engagierter PGR kann dem Priester 
schr viel helfen, und es macht einen Pfar- 

rer auch stark wenn er wciß, daß 3cmand 
hinter ihm steht. 

AZ: Was wäre Dein Wunsch für die kom- 

menden PGR-Wahlen und für die nächste 

PGR-Pen'ode? 

Dekan Volkmer: Eine möglichst starke 

Teilnahme der Bevölkerung an der Wahl, |.£ör 
daß das Volk damit wirklich sein Inter- 

esse zeigt und den Pfarrgemeinderaäten 
auch die Sicherheit geben hinter uns 
stcht wirklich das Volk Gottes der Pfarre 
Axams. 

Die Pfarrgemeinderäte bitte ich, daß sie 
nicht nur einmal monatlich zusammen- 

kommen, sondem daß sie wirklich mitar- |: 4> 
beiten und ich danke ihnen schon im vor- | “ 

aus. Dem alten PGR möchte ich auch 

danken, denn es ist viel geschehen und 

die Zusammenarbeit war sehr gut. 

'-----------‘ 

IS GRINZENS 

TAG I 

grundsätzliche Fr. 
sondersin dcr__‘lorbere1lungszexlder P[a.rr-f 

von. dcr Grundidee her wesentlich mehr 
als ein dcmokrauschcs Feigenblatt; ; das 
die Kirche‘sich in ciner Zeit‘der "Auf- 
bruchsst1mmung vcrpaßl “hat: Und -cr 
kann natürlich immer nür das sein - : und 
damit tcilt er das Schicksal der‘ großen 
Mutier Kirche - was scine Mandalare aus 
ihm machen; Und ganz am Anfang jecgli- 
cher Lc13tung stchen: Bereitschaft . und 
Tatkraft: E 
Gewählt wird in Axams am 22: 23- 
März; am Samstag :von: 18.00. bis 20.30: 
undam Sonmag von 7,30 b13 14.00 und 

8.00 



Kurze Nachrichten 
Auftrag für Kanalbau 
vergeben 

Für die Auftragsvergabe der Arbeiten am 

Bauabschnitt 05 des Regionalsammlers 

Axams - Grinzens fand eine öffentliche 

Ausschreibung statt. Die Ausschrei- 

bungsunterlagen behoben 12 Firmen, 10 

davon reichten Angebote ein. Nach den 

üblichen Überprüfungen und den Korrck- 

turen von Rechenfehlern ergaben sich An- 

gebote für die der Ausschreibung entspre- 

chenden Leistung mit Preisen zwischen 

2,334 und 3,7 Millionen Schilling. Der 

Billigstbieter liegt auch recht nahe an der 

vor der Ausschreibung angestellten Ko- 

stenschätzung, die sich auf ca. 2,1 Mil- 

lionen Schilling belief, 

Das Kulturbauamt des Landes empfichlt 

daher den Auftrag an die Firma Berger 

und Brunner, den Billigstbieter, zu ertei- 

Jen. Dieser Empfehlung schloß sich der 

Gemeinderat einstimmig an. 

Raiffeisen. 

mit dem 

Sofort- 

Kreditservice 

Die Bank 
die Ihre Geldprobleme 
schnellstens löst, 

Die Bank 
die für einfache, rasche, 

unbürckralische Abwicklung 
sorgl. 

Die Bank On 
der kein Problem zu klein ist. 

x Raiffeisen. 
Die Bank 
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Kostenteilung 

Die Kosten für die Betreuung der Verbau- 

ung der Gamsgruben-Lawine in der Li- 

zum müßte an sich die Gemeinde Axams 

zur Gänze übernehmen. Mit der Lizum 

AG wurde ein vernünfüges Agreement 

getroffen: die Kosten, die durch die 

Betreuung durch die Wildbach- und Lawi- 

nenverbauung entstchen, werden im. Ver- 

hältnis 40 zu 60 zwischen Gemeinde und 

Lizum AG aufgeteilt. Für 1987 entste- 

hen Kosten von knapp 13 000 Schilling, 

davon übernimmt die Gemeinde ca. 5000 

Schilling. 

FE ——————— 

Suche nach Trinkwasser- 
reserven 

Die künftige Trinkwasserversorgung ist 

nur dann gewährleistet, wenn neue Was- 

servorkommen zur Verfügung stchen. 

Die Zunahme der Einwohner und die 

Erhöhung des Komforts in den Fremden- 

verkehrsbetrieben machen das kostbare 

Naß inzwischen auch bei uns zu einem 

knappen Gut. Im Herbst 86 hat.der Axa- 

mer Gemeinderat daher beschlossen, im 

Raum Axams/Birgitz hydrogcologische 

Untersuchungen durchzuführen, d. h. 

nach neuen Wasservorkommen zu SU- 

chen. Der Haushaltsplan sieht dafür 

400.000 Schilling vor, das Land hilft 

mit weiteren 200.000 Schilling. 

Nach den Vorarbeiten des Kulturbauam- 

tes im Amt der Tiroler Landesregierung 

lag ein Entwurf für eine Auftragsertei- 

Jung an Dr. Gert Gasser dem Gemeinde- 

rat zur Beschlußfassung vor. Bei den Un- 

tersuchungen werden auch Grundstücke 

im Privatbesitz für Probebohrungen in 

Anspruch zu nehmen sein. Der Landesre- 

gierungsentwurf sah nicht vor, daß der 

Auftragsnehmer jeweils die Zusimmung 

der Grundbesitzer einzuholen hätte. Der 

Aufträge zur Vermessung, 

Planung und Koordination 
der Kanalisierungsarbei- 
ten in Axams vergeben 

Die Kanlisierungsarbeiten in Axams wer- 

_ den weitergehen. Da die Richtlinien das 

Wasserwirtschaftsfonds bestimmen, daß 
von ihm geförderte Kanalbauten exakt 

eingemessen werden müssen, sind zucrst- 

einmal die entsprechenden Vermessungs- 

arbeiten durchzuführen, Davon betroffen 

sind die Kanalanlagen in Kristen, Omes, 

Wollbell, Zifres, Bachl, Pafnitz, Wiesen- 

weg und Kalchmoos. Für das Kanalbau- 

vorhaben BA 07 (Kreuzmoos/Wiesen- 

weg) wurde ein Auftrag zur Abwicklung 

des gesamten Bauvorhabens an das Pla- 

nungsbüro Kirchebner erteilt. Beschlos- 

senwurdenebenfallsdie Darlehensaufnah- 

men in der Gesamthöhe von 1,185' Mil- 

lionen Schilling beim Wasserleitungs- 

fonds des Landes Tirol zur Finanzierung 

der Kanalbauten BA 05 bis 07 und des 

Wasserleitungsbaus für Kristen, Sonnlei- 

ten und Föhrenweg, Bauvorhaben also, 

die im Haushaltsplan für 1987 vorgese- 

hen sind. ; 

Ein erstes Angebot, das von der Ge- 
meinde in Absprache mit dem Kulturbau- 

amt von Dipl. Ing. Mosbacher eingeholt 

wordenwar(Vermessungder Abwasscrbe- 

sciu'gungs-unddcrWasservcrsorgungsari- 

lage), belief sich auf über 200 000 Schil- 
ling. Bei Aufträgen in dieser Größenord- 

nung seien unbedingt weitere Angebote 

einzuholen, stellte Vbm. Tauber fest, un- 

terstütlzt von den GR Wörister und Betz. 
Auf Antrag von Bgm. Apperl wurde die 
Angelegenheit dann einstimmig zurück- 

gestellt und die Einholung weiterer zwei 

Angebote beschlossen. 

Ein weiterer Auftrag zur Durchführung 
der Ausschreibung, Bauaufsicht und 
Abrechnung mit dem Wasserwirtschafts- 

fonds für das Kanalbauvorhaben Kreuz- 
moos/Wiesenweg konnte dagegen verge- ” 
ben werden. Von den zwei Anbietern 

Gemeinderat ergänzte den Auftrag entspre- wurde der Auftrag in Höhe von 16
3 000 

chend und beschloß die Vergabe mit 11 

Stimmen bei drei Enthaltungen. j 

Rodler klagen 
über den Zustand der Axamer-Tal-Rodel- 

bahn. Wegen der Arbeiten an der 

Regulierung des Baches durch die Wild- 

bach und Lawinenverbauung wurde für 

Schilling an den Billigsbieter, das Pla- 
nungsbüro Kirchebner erteilt. 

Die Leistungen, die nun das Planungs- 
büro erbringt, führte bis vor Kurzem 

noch das Kulturbauamt des Landes für 

die Gemeinden durch. Vermutlich eher 

im Zuge seiner Sparpolitik und weniger 

inder Verfolgung des Föderalismusgedan- 
kens, hat der Bund den Ländern zahlrei- 

die Baustellenfahrzeuge der letzte Teil des —p pislang von ihm selbst besorgte Auf-
 

Weges gestreul. gaben übertragen. Und das Land dreht das 



Radl klarerweise weiter und überträgt 
diese Aufgaben den Gemeinden, Und da 
die Gemeinden selbstverständlich nicht 
mehr über die entsprechenden Fachleute 
verfügen, sind sie gezwungen, aus ihren 

ohnehin knapper werdenden Budgets, 

diese Leistungen an private Büros und 
Unternehmen zu vergeben, Also Sparpo- 
litik und Wirtschaftsförderung gleichzei- 
tig - es fragt sich nur auf wessen Kosten. 

Die Finanzierung der genannten Bauvor- 
haben erfolgt entsprechend den Finanzie- 
rungsplänen, wei sie der GR in der Hau- 
shaltssitzung am 12. 1. 87 beschlossen 

hat. Die erforderlichen 1,185 Millionen 
Schilling werden mit einer Laufzeit von 
8 Jahren.zu einem Zinssatz von 3,5 % 
beim Wasserleitungsfonds des Landes Ti- 
rol aufgenommen. 

Dank 

Für die 400 prozentige Erhöhung des 
Anerkennungsbeitrages für seineLeistun- 
gen für die Gemeinde hat sich der Mesner 

Pepi Plattner beim Gemeinderat bedankt. 

Er erhält jetzt 4000 Schilling statt der 
1000 Schilling jährlich. 

Bedankt für die zugesagten Subventionen 
beim Gemeinderat haben sich bislang der 

Theaterverein, der Kameradschafisbund 
und der Schiclub. 

Schäden durch Winter- 
dienst 

Für Schäden, die durch Schneeräumen 
und die damit zusammenhängenden Win- 
terdienste entstanden sind, haften alleine 
die mit diesen Arbeiten beauftragten Un- 
ternehmen und nicht die Gemeinde. Scha- 

densmeldungen und Wiedergutmachungs- 
forderungen sind direkt an die Unterneh- 
men zu richten, die - laut Auskunft von 

Bm. Apperl bei einer Anfrage im Ge- 
meinderat - entsprechend versichert sind. 

Hart aber sinnlos 

In ziemlich mißlicher Lage befindet sich 
nun Dr. Franz Zorn. Der wegen betrügeri- 
scher Krida im Zusammenhang mit dem 
"Tirolerhaus" (Appartementhaus) zu 
sechs Jahren Gefängnis verurteilte Axa- 
mer wurde nun nach Stein ins Gefängnis 
überstellt, wo er mit fünf Mördern und 
Schwerverbrechem die Zelle teilen muß. 

Wenm nützt es eigentlich, wenn ein sech- 
zigjähriger Familienvater (vier Kinder) ei- 
nige Jahre in solcher Gesellschaft ver- 

bringt - anstatt dafür zu arbeiten, daß der 
beklagte Schaden wieder gut gemacht 
wird? 

Zorn beteuert übrigens nach wie vor 
seine Unschuld. 

Feuerwehrausfahrt 
freihalten 

Allzuoft gedanken- und rücksichtslos ver- 
parkt sind die Ausfahrtstore des Feuer- 
wehrhauses, Es ist im wahrsten Sinn ein 

Spiel mit dem Feuer, das demjenigen, 
der das Ausrücken der Feuerwehr im 

Emstfalle einmal behindert, teuer zu ste- 

hen kommen kann. Die Pächterin des be- 

nachbarten Cafes wird demnächst gebeten 
werden, ein Auge auf ihre Gäste und ihre 

Parkgewohnheiten zu werfen. Und die 
Gendarmerie erhält den Tip, daß dort eine 
zusätzliche Einnahmequelle zu finden ist. 

rmisch 

Verkaufe modernen, sehr gut erhaltenen 
Zwillingswagen (TRISET) 

Anfragen: Tel 05234/76063 

Junge, berufstätige Frau sucht günstige 
Kleinwohnung. Angebote: Tel. 
05234/7500 

Gratulation für 
VS-Direktor Waldhof 
Zum eben vollendeten Sechziger sprach 

Bm. Apperl in der Gemeinderatssitzung 
am 15. März dem Volksschuldirektor Gu- 
stav Waldhof seine Glückwünsche aus. 

Die Kollegen des Gemeinderates schlos- 
sen sich der Gratulation an, Die begon- 
nene Laudatio des Bürgermeisters wurde 
vom Gemeinderat Waldhof bescheiden ge 
stoppt. Die abschließende Ankündigung, 
daß Dircktor Waldhof mit Ende des lau- 

fenden Schuljahres in den Ruhestand tre- 

ten werde, verknüpfte Apperl aber neuer- 

lich mit einem Hinweis auf die vielfälti- 

gen Verdienste des Jubilars für Gemeinde 
und Schule., 

Festakt für Professor 
Mumaelter 
Professor Dr. Adalbert Mumealter feiert 

am Sonntag, den 22. 3. sein 40-jähriges 
Priesterjubiläum. Professor Dr. Mumel- 

ter betreut seit fast zwei Jahrzehnten als 

Seelsorger die Pfarre Grinzens. Er hat sci- 

nen Wohnsitz in Absam und ist hauptbe- 

Tuflich an der Ferrarischule in Innsbruck 

tätig. Ihm zu Ehren findet in Grinzens 
am 22. März ein großer Festakt statt. Be- 
ginnend mit dem feierlichen Einzug vom 
Cafe Olympia aus, wird als Höhepunkt 

eine Hohe Messe zelebriert, für die der 
Singkreis Grinzens den entsprechenden 

Rahmen gestalten wird. 

Ersteigert... 
hat kürzlich der "Disco-Baron” Achaz 
Schäfermeier um 1,6 Mio Schilling das 

schon seit längerer Zeit krisengeschültel- 
te CAFE WANNER uwund das 
dazugehörige Haus. Mit neuem Namen 

und neuem Schwung soll es bald wicder 
bergauf gehen. Am 10. März eröffnete 

das "LE CLOU" seine Pforte. Die große 

Renovierung und der Umbau des Lokales 
im Stileiner "American-Bar" stehen aller- 
dings noch aus. Schäfermeier will mit 
den Arbeiten im Sommer beginnen, 

wobei er gleichzeitig das übrige Gebäude 
renovieren wird. 
Mit dieser Investition will Schäfermeier 
auch den Bedarf der Jugend an Nachmit- 

tagsunterhaltung abdecken. 

Rühriger Elternverein 
der Hauptschule 
Der Elternverein der Hauptschule mit sei- 
ner Obfrau Christine Hirschhuber hat of- 
fenkundig keinerlei Probleme aktiv zy 
sein. Mit dem vom Elternverein finan- 

zierten Gastspiel der Gruppe "Maple 
Leaf” hat er für Lehrer und Schüler 

gleichermaßen einen attraktiven Höhe- 

punkt in Yen langen Fasching gesetzt. 
Für die Lehrer, man höre, wurde ein Su- 

perlearning-Kurs vermittelt und war ein 
voller Erfolg. Davon werden die Schüler 
natürlich auch profitieren, 

Die Axamer Hauptschule ist die erste 
Schule Österreichs, in der eine Aids- 
Aufklärungsaktion für die Schüler der 4. 
Klassen durchgeführt wurde, vom Eltern- 

verein organisiert. Wie man weiß, ist In- 
formation eine wichtige Waffe im 
Kampf gegen diese Seuche. Nicht nur die 

Schüler, sondem auch ihre Eltern sowie 

alle anderen Interessierten konnten sich 

bei einem nachfolgenden Aids- 
Informationsabend das notwendige:Wis- 
sen verabreichen lassen. Das Echo auf 

beide Aktionen war durchweg positiv. 

Die nächste Aktion ist bereits unter 

Dach und Fach: es wird eine große Ver- 
kaufsaktion für Kommunions- und Fir- 

mungsbekleidung, Sommersportgeräte 
und dazugehörende Bekleidung sowie 
Fahrräder, Dreiräder, _Skateboards, 

Schwimmbecken, Spiele und vieles an- 

dere mehr. Genaueres dazu ist dem Info- 

Block des Elternvereins zu entnehmen. 
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Große Verkaufsaktion 
des HS-Elternvereins 

Eine großer Markt für Kommunions- 
und Firmungsbekleidung, Sommersport- 
geräte und -bekleidung, sowie Fahrräder, 

Dreiräder, Skateboards, Plastikschwimm- 

becken, Spiele und vieles anderes mehr. 

Ort des Geschehens: 
Hauptschule Axams, Gymnastiksaal 
Termine: 

1. Warenannahme: 
Freitag 27. 3. 1987 von 15 bis 19 Uhr 
2. Verkauf: 
Samstag 28. 3. von 9 bis 17 Uhr 
3, Auszahlung oder Rücknahme der un- 
verkauften Waren: 
Samstag 28. 3. von 9 bis 17 Uhr 

Die Waren müssen sauber und in-gutem 
Zustand sein! 10 Prozent des Verkaufser- 

löses bleiben beim Elternvercin um Auf- 
wand und eventuclle Schäden abdecken 

zu können, 

Bitte, durchstöbern Sie Ihre Kästen, Kel- 

ler und Dachböden. Machen Sic mit oder 

machen Sie von unserem Angebot Ge- 

brauch und sagen Sie es Ihren Bekann- 

fen. 

dingt Angelegenheit der Gemeinden, 

Der Braunviehzuchtverband erhält 3000 
Schilling. Dafür kann er eine von 230 
Glocken kaufen, die dann einem preisgek- 

rönten Rindvieh bei der Jubiläumsausstel- 

lung Anfang Mai in Imst umgehängt 
wird. Der Vorschlag, mit dem Geld die 
notleidende Landwirtschaft dircekt zu un- 

terstützen, stieß auf wenig Gegenliebe, 
wenn auch auf einiges Verständnis. Die 

Glocke habe auch symbolischen Wert für 

den Züchter, der sich dadurch in seiner 

Leistung bestätigt fühlen kann. Leider 

wird durch die voraussichtlich geringe Be- 

teiligung von Axamer Züchtern an dieser 
Austellung die Wahrscheinlichkeit nicht 
sehr groß sein, daß die gestiftete Glocke 
nach Axams heimkehrt. 

Dorfjugendschitag künftig 
besser organisieren 

Der heurige Dorfjugendschitag war ein 
großer Erfolg mit viel Freude für die Be- 
teiligten. Und es war heuer eine Rekord- 
beteiligung. Einige Wermutstropfen, den 
organisatorischen Ablauf, speziell die 
Preisverleihung betreffend, waren Gegen- 
stand einer Anfrage von Vbm. Tauber im 
Gemeinderat. 

Zu verbessern wären einmal die akusti- 
schen Bedingungen - gab es doch heuer 

Schwierigkeiten beim Aufrufen der Preis- 
empfänger. Die Unsicherheit, ob man 

en 

Neue Subventionsansu- 

chen 

; Scheinbar zur Erholung von der stressi- 
gen Diskussion zur Bebauungsplanände- 
rung widmete sich der Gemeinderat, zeit- 
lich gesehen, gleichwertig einigen Nach- 
züglem bei den Subventionsansuchen; 

die Kompetenz war bei diesen Tagesord- 

nungspunkten eLwas gleichmäßiger ver- 

teilt. Um Förderung warben die Johanni- 

ter Unfallhilfe, der Tiroler Schiverband 

und der Tiroler Braunviehzuchtverband. 

Die beiden ersten blizten ab. Der Bedarf 

an Leistungen der Johanniter-Organisa- 

tion sei kaum gegeben, es gibt das Elisa- 

bethinum, das Rote Kreuz und die Ret- 

tung Grinzens mit gleichem Leistungsan- 

gebot. Eine Förderung sei daher auch . 

nicht angebracht. Das Förderungsansu- 

chen des Tiroler Schiverbands entzündete 

einige sportengagierte Gemüter, Letzt- 

lich siegte die Einsicht, daß wir hier in 

der engeren Region Vereine und Sportler 

genug haben, die man aus den Gemeinde- 

budgets fördern kann. Deren Arbeit an 

der Basis ist vermullich effektivere Nach 

wuchsförderung und den Profisport direkt K\ 

oder indirekt zu fördern ist nicht unbe- 
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‚Axams, Lizumstr. 27 
ehem. Cafe Wanner. 

Offnungszeiten: 
Mo-Fr: 15.30—24.00 

Sa: 14.00—1.00 
So: 14.00—24.00 

A D 
\Wohin äm) 

Man trifft sich, ® 
man unterhält sich, 
man lernt sich kennen. 

Treffpunkte in Axams für 
Junge und Junggebliebene 

Auf Ihr Kommen freut sich 

Die zwei attraktiven 

Achaz Schäfermeier 
und Wolfi 

5 05234/7935 _J 



schon dran ist oder noch nicht, 
fensichtlich zum großen Tohuwabohu 

rund um die Preisverteilung. Enttäuschte 
Eltern, die ihre erfolgreichen Sprößlinge 

nicht bei der Preisverteilung fürs Fami- 
lienfotoalbum knipsen konnten, leicht- 
frustrierte Funktionäre, denen die Show 
zu entgleiten droht, orientierungslose 
Skiasse u. ä. sollte man als Begleiter- 
scheinung einer sonst beliebten Veran- 

staltung vermeiden. GR Waldhof ver- 
sprach, nach Lösungen zu suchen. 

Vandalen am Reitplatz 
Auf dem Reitplatz des Reit- und Fahr- 

clubs westliches Mittelgebirge beim Ten- 
nisplatz ist es zu mehreren mutwilligen 
Sachbeschädigungen gekommen. Der 
Zaun und die Begrenzungsbalken des 
Dressurvierecks wurden an mehreren Stel- 
len niedergerissen. Nach Angaben von 

Obmann Adolf Praxmarer entstanden 
auch Wasserschäden in der Hütte, nach- 
dem jemand das Wasser aufgedreht hatte. 
Bei der Gendarmerie wurde inzwischen 
Anzeige gegen Unbekannt erstattet. Für 
sachdienliche Hinweise ist cine Beloh- 
nung von 2000 Schilling ausgesetzt. 

Planungen und Kosten 
zum Dorfzentrum Birgitz 

Schon seit den frühen 70er Jahren gibt es, 
Gespräche über den Umbau des alten Wi- 
dums zu einem Dorfzentrum einerseits 

und die Errichtung eines ncuen andrer- 
seits. Architekt Glaser wurde von den je- 

weiligen Bürgermeistern immer wicder 

beauftragt, entsprechende Pläne und Vor- 
schläge auszuarbeiten. Bis heute ist darü- 
ber noch keine Endabrechnung mit dem 
Architekten erfolgt. 
Der Gemeinderat beschloß daher, daß die 
Leistungen des Architekten, die er von 
1974 bis heute für die Planung des Birgit- 
zer Gemeindezentrums erbracht hat, abge- 

Der Tip für Heimwerker: Fachgerechtes Aufla- 

go' . Der Architekt soll 

eine entsprechende Rechnung stellen und 

der Gemeinde die von ihm erarbeiteten 
Planungsunterlagen zur Verfügung stel- 
len. Mit der Begleichung dieser Rech- 

nung wären dann 25 Prozent der Pla- 

nungskosten in der Höhe von sechs Pro- 

zent der Baukosten für eine allfällige Pla- 
nung des Birgitzer Gemeindezentrums ab- 
gegolten. 

Weitere Diskussionen zum Thema Dorf- 

zentrum sollen im Gemeinderat folgen. 

Schulprobleme 

Jury ohne Birgitz 

Der Birgitzer Gemeinderat bemängelt, 
daß den Forderungen der Gemeinde Bir- 
gitz bezüglich des Neubaus des Polytech- 
nischen Lehrgangs und der Allgemeinen 
Sonderschule in Axams zu wenig Augen- 
merk geschenkt wurde, 

AT TTEE TEL 
ELE UL GRINZENS ] 
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Deutlich zeige sich das auch an der Zu- 
sammensetzung der Jury für den Architck- 
tenwettbewerb, der für die Gestaltung des 
Neubaus ausgeschrieben wurde: es sitzen 

nur die Bürgermeister der Gemeinden 
Axams, Götzens und Grinzens auf den 
Preisrichtersesseln, nicht jedoch der Bür- 
germeister von Birgitz. Dafür dürfte es 
wenige vernünftig vertretbare Gründe ge- 
ben, 

Ihr Tapezier Mleisterbetrieb 

Der Birgitzer Gemeinderat hat daher ein- 
stimmig beschlossen, ein öffentliches 

Schreiben an den Hauptschulverband zu 
richten, in dem die Gemeinde Birgitz ihr 

Interesse kundtut, in der Jury durch Bür- 

germeister Kirchmair vertreten zu wer- 

den, um damit auch die Interessen der Ge- 
meinde Birgitz bei dieser auch sie betref- 
fenden Angelegenheit zu wahren. 

Gestörte Harmonie 

Noch in einer anderen Angelegenheit aus 
dem Bereich Hauptschulverband ist die 
nachbarliche Harmonie etwas getrübt. In 
der Behandlung der Honorarforderungen 
des Architekten Glaser für seine Leistun- 
gen für den Hauptschulverband gibt es of- 
fenkundig unterschiedliche Standpunkte, 
Glaser ist seit den 70er Jahren mit der 
Planung für die HS-Axams für den 
Hauptschulverband tätig. In den letzten 
Jahren war er wicderholt mit Studien und . 
Entwürfen für Hauptschulneu- oder Um- 

bauten in Götzens oder Axams befaßt, 

ebenso im Zusammenhang mit den Pro- , 
jekten zum Polytechnischen Lehrgang 
und zur Allgemeinen Sonderschule. 

Dic Birgitzer sind nun der Meinung, daß 
dem Architekten die erbrachten Leistun- 
gen auch zu honorieren seien. Sie weisen 
vor allem auf die Versäumnisse des 
Hauptschulverbandes hin, der es über 

Jahre hinweg versäumt habe, Zwischen- 

rechnungen zu stellen. Die anderen Gc- 
meinden wollen eher das Ergebnis der 

Überprüfung der Schlußrechnung durch 
die Ingenicur- und Architektenkammer 
für Tirol und Vorarlberg abwarten. Mit 
einem Ergebnis kann laut Auskunft von 
Bm., Apperl bei einer Gemeinderatsan- 

frage erst in einigen Monaten gerechnet 
werden. ] 

Ob Zusammenhänge zwischen dem Aus- 
schluß aus der Jury und der Meinungsver- 

schiedenheit über die Behandlung der Ar- 

chitektenhonorarnote bestehen, sei dahin- 
gestellt. 
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Vorsicht: mögliche 
unerwünschte 
Nebenwirkungen 

AIDS-Information 

des HS-Elternvereins 

Es ist zum Gruseln: kann jedes zwei- 

same Schäferstündchen in Wirklichkeit 

ein im Endeffekt tödliches Dreiecksver- 

hältnis sein - mit dem verdammten HIV 

als Drittem mit im Bette - oder ist es 

doch noch nicht so schlimm? 

Aufklärung zu schaffen war die Zielset- 

zung der Veranstaltung des Elternvereins 

der Hauptschule mit zwei Experten der 

österreichischen AIDS-Hilfe aus Inns- 

bruck (Landesstelle Tirol). Mit den bei- 

den Doktoren Mesner und Halhuber war 

Frau Hirschhuber gute zwei Stunden im 

etwas unterkühlien Gymnastiksaal der 

Hauptschule bemüht, in Axams ein Boll- 

werk gegen die weltweite Seuche zu er- 

richten. Die Chancen sind hierzulande 

_noch günstig, der - wie es so schön heißt - 

Durchseuchungsgrad in Österreich ist 

noch so nicdrig, daß man mit ein biß- 

chen Moral und Gummi für unser Land 

möglicherweise größeres Unglückabwen- 

den kann, 

HS-Elternverein klärt auf 

Dieses Ziel wird vom Elternverein der 

HS ganz konsequent verfolgt: während es 

in Axams für die Schüler der vierten 

Klasse und des polytechnischen Lehrgan- 

ges bereits im vergangenen Jahr Aufklä- 

rung über Gefahren und Abwehrmöglich- 

keiten von AIDS gab, plant das Bundes- 

ministerium für Unterricht solches erst 

für das kommende Jahr. Dr. Mesner, der 

Mediziner, forderte dafür auch Applaus 

von den Zuhörern für Frau Hirschhuber, 

HIV-positiv: selber schuld? 

Bei einer völlig unbekannten Dunkelzif- 

fer gibt es in Tirol zur Zeit 232 HIV- 

Infizierte und sechs Aids-Erkrankte. Dies 

scheinen vernachlässigbare Größenord- 

nungen - gäbe es da nicht diese Tatsache, 

daß die Verbreitung des Virus mit einem 

ganz starken Trieb des Menschen gekop- 

pelt ist, mit seincr Sexualität. Mit Re- 

geln, Vorschriften, Warnungen und ange- 

drohten drastischen Bestrafungen haben 

Hygieniker und Moralapostel da bislang 

noch nie große Erfolge erziclen können. 

Auch die "traditionellen” Geschlechts- 

krankheiten konnten erst dann unter Kon- 

trolle gebracht werden, als die Pharmafor- 

schung ein Mittel zur Therapie der An- 

steckungsfolgen erfüunden hatte. Nicht die 

Angst vor Tripper und Syphilis brachte 

Erfolg, sondern das Einnehmen von Me- 

dikamenten. 

Und genauso - das ist zumindest zu be- 

fürchten - wird es auch bei AIDS sein. 

Ganz genau bekannt sind die Infektions- 

quellen, die Infektionsmethoden. Aber 

trotz vieler Aufklärung und Warnung - 

AIDS hat ja eine ungeheure Publizität - 

verbreitet sich diese Krankheit annähernd 

in dem schon vor Jahren vorausgesagien 

Umfang und Tempo. Wo blieb die Wir- 

kung von Aufklärung und Warnung, von 

Angst vor der tödlichen Krankheit? 

Der Mediziner wies in seinem Vortrag 

auf den wesentlichen Ansatzpunkt aller 

Maßnahmen zur Abwehr von Infektion 

mit dem Virus hin: der HIV kommt 

nicht zu einem, wie das z. B. bei einer 

Grippeinfektion in einem überfüllten Au- 

tobus der Fall ist, sondern den HIV holt 

_ man sich durch bestimmte, bekannte Ver- 

haltensweisen. Durch die bewußte Kon- 

trolle der eigenen Verhaltensweisen hat 

man an sich auch die Kontrolle über das 

Risiko, sich anzustecken völlig in der 

eigenen Hand. So einfach wäre das. 

Schutz durch Information und Ver- 

antwortung 

Die Ansteckungswahrscheinlichkeiten 

sind bekannt: leben Sie völlig monogam 

mit einem Partner, den Sie schon sehr 

lange kennen, oder von dem Sie wissen, 

daß er nicht infiziert ist, dann sind Sie 

hundertprozentig ‚sicher, daß das HIV 

nicht an Sie herankommt - denn durch 

die normalen alltäglichen Kontakte mit 

anderen Menschen wird es nicht übertra- 

gen. 

Sind Sie nicht monogam, nicht treu 

also, treibt es Sie ab und zu zu einem 

Seitensprung zu einem Partner, der Sci- 

ner- oder ihrerseits nicht monogam in ei- 

ner HIV-freien Bezichung ist, dann stei- 

gen Sie voll in die Kette möglicher Infek- 

tionen mit dem HIV ein, Die An- 

steckungswahrscheinlichkeit in diesem 

Fall ist nicht kalkulierbar, Kontrollierbar 

ist sie nur durch die Vermeidung be- 

stimmter Sexualpraktiken und/oder durch 

die Verwendung von Präservativen, 

Schr groß wird die Ansteckungswahr- 

scheinlichkeit dann, wenn Sie Ihr sexuel- 

les. Verhalten in das Milieu der Risiko- 

gruppen treibt, oder in ein Milieu, das 

nahe an diesen Risikogruppen ist. Als 

Risikogruppen im engeren Sinne können 

bei uns noch die Homo- und Bisexuellen 

und die drogenabhängigen Fixer gelien 

sowie die der letzteren Gruppe zugehöri- 

gen Beschaffungsprostitution, Naturge- 

mäß hoch ist die Infektionswahrschein- 

lichkeit sicher im Bereich der Prostitu- 

tion, besonders hoch sicher im Milieu 

der Geheimprostitution, Wahrscheinlich 

mit nach Hause als Souvenir bringt 

man sich sein HIV auch als sogenannter 

Sextourist, 

Es gibt schon viele AIDS-Witze. Ver- 

multlich zuviele, denn, Witze über eine Sa- 

che, die Leid und Töd bringt, sind cin 
Zeichen von HilflosigKeit einerseits und 

andrerseits von Unfähigkeit, sich offen 

und vernünftig damit auseinanderzuset- 

zen. Abhilfe will hier die österreichische 

Aids-Hilfe schaffen. In der Beratungs- 

stelle in Innsbruck, Bozner Platz 1/3 

gibt es Information, Beratung, Betreu- 

ung, Rechtsberatung, Ppsychosoziale 

Hilfe und die Möglichkeit zu einem HIV- 

Antikörpertest (Tel. 95/39 36 21). 
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Birgitz: 
für 1987 
Einstimmiger Beschluß... 
In seiner Sitzung vom 5. Feber hat der 

Birgitzer Gemeinderat einstimmig den 
Haushaltsplan für das Jahr 1987 beschlos- 
sen. Einzelne, möglicherweise strittige 
Punkte waren bereits in einer früheren 

Gemeinderatssitzung erörtert und festge- 
Jlegt worden. Dennoch gab es dann in der 
Haushaltssitzung Differenzen: Einige er- 

Haushaltsplan 

neut an den Gemeinderat herangetragene } 
Subventionswünsche wurden auch in die- 
ser Sitzung nicht mit dem von den An- 

tragstellern erhofften Wohlwollen behan- 
delt - und natürlich auch nicht entspre- 
chend entschieden. Wie schon in der letz- 
ten AZ-Ausgabe kurz berichtet, Lieferte 
dasSubventionsansuchendesKirchencho- 

res und die Kürzung des Beitrages für die 
Volksschule den Stoff für die Kontro- 
verse. 

„ trotz Kontroverse um Sub- 
ventionen 
Nach Aussage von Bürgermeister Kirch- 

mair war grundsätzliches Leitmotiv bei 

der Erstellung des Haushaltsplanes Spar- 

samkeit. Die strittigen Entscheidungen 
wurden daher vom Bürgermeister vor al- 

lem damit begründet, daß bei knappen 
Mitteln im öffentlichen Topf cben die 
Aufgaben von allgemeinem Interesse 

Vorrang vor speziellen Wünschen hätten. 

Und auch nach der Verminderung der För- 

derung der Volksschule wirdnach Bürger- 

meister Kirchmair die Birgitzer Volks- 
schule immer noch mit einem Betrag ge- 
fördert, der ein Drittel über dem liegt, der 

in vergleichbaren Gemeinden zugeteilt 
wird. 

Diese Ablehnung von Wünschen nach 
Erhöhung oder der immerwährend gleich- 

bleibenden Zuteilungen von Subventio- 
nen ist ein Eingriff in Gewohntes. Aber 
wie ja auch die.Diskussionen zu eben dic- 

sem Punkt in anderen Gemeinden zeigen, 
ist es hoch an der Zeit, den Subvention- 
sempfängern Verständnis dafür abzufor- 

dern, daß es kein Gewohnheitsrecht auf 

die Zuteilung öffentlicher Mittel in be- 
stimmter Höhe gibt, 

Für einige etwas grobkalibrige Argu- 
mente, die in dieser Sitzung zur Begrün- 
dung von Entscheidungen eingesetzt wor- 

den waren, hat sich der Bürgermeiser übri- 

gens nach der Schlacht entschuldigt. Der 
beschlossene Haushaltsplan sieht durch 
entsprechende Einnahmen gedeckte Aus- 

gaben in der Höhe von 7,575 Millionen 
Schilling und durch neue Kredite zu 
deckende Ausgaben in der Höhe von 1,97 
Millionen Schilling vor. 

900.000,- Schilling sind für die Planung 

und Gestaltung von Dorfplatz und Ge- 

meindezentum vorgesehen 

Die Einnahmequellen der Ge- 
meinde 

Die über siebeneinhalb Millionen Schil- 

ling des ordentlichen Haushaltes und die 

knapp zwei Millionen Schilling des 
außerordentlichen Haushaltes stammen 

aus den verschiedensten Quellen. Die ein- 
träglichsten für die Gemeinde Birgitz 
sind dabei folgende: Die eigenen Steuern, 
sie werden für 1987 mit 1,273 Millionen 
Schilling um 270.000 Schilling niedri- 
ger veranschlagt als im Vorjahr; die Ab- 
gabenertragsanteilcausden gemeinschaft- 

lichen Bundesabgaben, sie liegen mit 

3,14 Millionen ‚Schilling annähernd 

gleich wie 1986; dazu kommen noch Be- 

nützungsgebühren nach dem Finanzausg- 
leichsgesetzundanderelaufende Transfer- 
zahlungen von Bund und Land an die Ge- 
meinde in der Höhe von etwa einer Mil- 
lion Schilling. An einmaligen Kapi- 
taltransferzahlungen für bestimmte Maß- 

nahmen kann die Gemeinde heuer weitere 
1,39 Millionen Schilling einstreichen. 
Ein Rechnungsüberschuß aus dem Vor- 
jahr und eine Darlehensaufnahme schla- 
gen mit weiteren 2,3 Millionen zu Bu- 
che. Eigene Verkaufs- und Leistungser- 
löse der Gemeinde bringen insgesamt 
weiltere 154.000 Schillinge. 

Der Schuldenstand beträgt heuer 3.3 Mil- 
lionen Schilling, das sind 1,05 Millio- 

nen mehr als im Vorjahr. Von der unrsp- 
rünglichen Summe, der derzeit noch lau- 
fenden Darlchen in der Höhe von 5,4 Mil- 

lionen Schilling sind also schon zwei 

Millionen zurückgezahlt. Die noch beste- 

hende Verschuldung kostet die Gemeinde 

Jährlich ca. 300.000 Schilling für Zinsen 
und Tilgung. 

Die 
1987 

größten Ausgaben für 

Von den 7,5 Millionen Schilling des or- 

dentlichen Haushalts entfallen auf die Ge- 
meindeverwaltung und die politische Ver- 

freiung 1,52 Millionen, eine halbe Mil- 
lion davon allerdings sind Kosten für Pla- 
nung und Vorarbeiten für das neue Dorf- 
zentrum. 

Für die öffentliche Ordnung und Sicher- 
heit werden 283.000 Schilling veran- 
schlagt, für Unterricht, Erziehung und 
Sport 1,35 Millionen (300.000 Schil- 

ling mehr als im Vorjahr): 166.000 
Schilling für die Volksschule. Für die 
Transferzahlungen an den Gemeindever- 
band für Hauptschule mit polytechni- 

schem Lehrgang sowie Sonderschule 
sind 410.000 Schilling aufzubringen. 
Der Kindergarten kommt auf 260.000 
Schilling und der sonstige Aufwand für 
die Bildungseinrichtungen verschlingt 
nocheinmal 800.000 Schilling (inklu- 
sive 500.000 Schilling für Um-und Aus- 
bau des Kindergartens. Für sportliche Be- 

lange, Sportanlagen in Birgitz und allge- 
meine Sportfördrung werden weilere 
100.000 Schilling ausgegeben. 

700.000 Schilling entfallen auf den Po- 
stıen Kunst, Kultur und Kultus, wobei 

hier mit 400.000 Schilling den Löwenan- 

teil die Dorfplatzgestaltung aufbraucht. 
Bei den Punkten Soziale Wohlfahrt und 
Gesundheit werden gegenüber dem Vor- 
jahr 270.000 Schilling eingespart - es 
werden heuer nunrmehr 620 000 Schil- 

ling dafür ausgegeben: hauptsächlich für 

Landes- und Bezirkskrankenhaus sowei 
Sozial-und Behindertenhilfe 

Viel 1äßt sich die Gemeinde noch den 
Straßen und Wasserbau kosten: von den 

veranschlagten 940.000 Schilling werden 
ca. 500.000 Schilling für den weiteren 

Ausbau und die Asphaltierung von Ge- 

meindestraßen ausgegeben, etwas über 
100.000 Schilling für Bachverbauungen 
(Geroldsbach und Stoanachbachl), der 

Rest, also etwa 350.000 Schilling sind 

Aufwendungen für die laufende Instand- 

haltung des bestehenden Straßen- und We- 
genetzes. 

Mit dem außerordentlichen Haushalt von 

1,97 Millionen Schilling werden aus- 
schließlich die Arbeiten für das Kanalpro- 
jekt Birgitz-Dorf, Bauabschnitt 02 (Ge- 
samtkosten 4,77 Millionen) finanziert, 
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Bauen und Wohnen im 

Mittelgebirge 
Start einer AZ-Serie 

In unseren Mittelgebirgsgemeinde wurde 

und wird viel gebaut. Viel mehr als in 

anderen Tiroler Gemeinden. Die Zahl der 

Wohnhäuser hat sich in den vergangenen 

25 Jahren auf beträchtlich mehr als das 

Doppelte (plus 140 %) vergrößert. Im 

gesamten Bundesland Tirol dagegen 

nahm die Zahl der Wohnhäuser "nur" um 

zwei Drittel zu (plus 65 %). Unsere Mit- 

telgebirgsdörfer von Götzens bis Grin- 
zens hatten also in diesem Zeitraum dop- 

pelt soviel Zuwachs an Gebäuden und Be- 

völkerung zu verkraften wie irgendeine 

andere durchschnittliche Tiroler Ge- 

meinde. 

Bauland ist knapp und teuer geworden, 

Die Bautätigkeit hat viel Land gefressen, 

die Dörfer und die umliegende Landschaft 

von Grund auf und manchmal bis zur Un- 

kenntlichkeit verändert. Dies ist in erster 

Linie einmal eine Feststellung von Tatsa- 

chen. Diese Veränderungen werden unter- 

schiedlich bewertet; von den Alteingescs- 

senen anders, als von den Zugewander- 

ten; von denen, die von dieser Entwick- 

lung profitierten wiederum anders, als 

von denjenigen, die dadurch eher Nach- 

teile in Kauf nehmen mußten. / 

Darüberhinaus hängt die Bewertung aber 

auch noch von der Qualität dieser Verän- 

derungen ab. Und nach guter, nach der be- 

stmöglichen Qualität hat man, wie wir 

meinen, nicht immer hinreichend ernst- 

haft gesucht, Andrerseits aber gibt es ge- 

nug Beispiele, die zeigen, daß Bauherren 

und ihre Partner bei der Planung und 

Ausführung sich um Qualität bemühten, 

Sie nchmen bewußt die Herausforderung 

an, die etwa ein Standort und sein enge- 

res und weiteres Umfeld an ein Gebäude 

stellen, sie suchen cine Formensprache, 

die eine Verständigung mit dem Bestand, 

mit der Tradition möglich macht. 

Dieser Ansatz bedeutet sicher keine Be- 

schränkung der gestalterischen Freiheit, 

Es ist ganz sicher der anspruchsvollere 

Ansatz. Und anspruchsvoller sollten 

auchunsere BauausschüsseundBaubchör- 

den sein. Die Tiroler Bauordnung bietet 

schon Möglichkeiten, Bauwerbern ernst- 

zunehmende Vorgaben zu machen. Nur 

muß sich für diesen Fall jemand vorher 

den Kopf darüber zerbrochen haben, wie 

diese Vorgaben für eine Gemeinde, für ei- 

nen Standort auszusehen haben. Dic Be- 

bauungspläne reichen dafür nicht aus. Ob 

die beigezogenen oder beigestellten Ex- 

perten jeweils die speziellen Erforder- 

nisse eines Standortes oder einer Ge- 

meinde punktgenau treffen, das sei dahin- 

gestellt. 

Sind es nur die Unterschiede in Ge- 

schwindigkeit und Quantität, die den Un- 

terschied in den Ergebnissen der Bautäuig- 

keit zwischen heute und früher ausma- 

chen? Oder ist es auch die Beziehungslo- 

sigkeit vieler Bauherren, zum Standort, 

zur Gemeinde, und so hochtrabend es 

auch klingt, zur Gemeinschaft. Besteht 

das Problem nicht hauptsächlich darin, 

daß den Zugewanderten in erster Linie 

seine 600 oder 800 Quadratmeter, dic 

frische Luft und vielleicht noch der 

Grundriß seines Eigenheims interessie- 

ren, aber nicht Axams oder Birgitz etc. 

als Dorf mit Geschichte und Originalität. 

Und die Firma, die den Dorfrand mit ano- 

nymen Lederhosen verstellt, interessiert 

die auf dem Grundstück zu erzielende ma- 

ximale Dichte und der Verkauf der Woh- 

nungen, sonst absolut nichts. 

Mit Beispielen, welche die Möglichkeit 

des anderen Bauens unter den Bedingun- 

gen unserer Zeit aufzeigen, wollen wir 

uns in unserer Serie beschäftigen. Unsere 

Auswahl der Beispiele ist sicher subjek- 

tiv, wir hoffen auf Widerspruch und Anre- 

gung. 

Neues Wohnen mitten 

im Dorf 

Mitten in Götzens, südöstlich direkt an 

die Volksschule anschließend wurde 

1984/85 eine Wohnanlage mit 22 Woh-, 

neinheiten und drei Reihenhäusern errich- 

tet. Verkauft als "Wohnpark Götzens" ist 

die Anlage in einem positiven Sinne 

aber eigentlich mehr: nämlich ein gelun- 

genes Beispiel dafür, daß Bautätigkeit in 

einer gewachsenen dörflichen Umgebung 
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nicht zu rahmensprengenden Fremdkör- 

pern führen muß. Auch wenn unterm 

Strich die Kassa zu stimmen hat. Bau- 

herr ist die BOE-Wohnbaugesellschaft in 

Innsbruck, die Architektur kommt aus 

dem Architektur- und ’ Ingenieurbüro 

Achammer- Tritthart-Fröhlich, ebenfalls 

Innsbruck, Die Ausführung lag in Hän- 

den der Baugesellschaft des Ing. Jenewein 

aus Götzens. 

Eine der wesentlichen Vorgaben für die 

Erscheinungsform im Wohnungsbau 

liegt heute unumgänglich in den hohen 
Grundstückspreisen, die in unserer Mittel- 
gebirgsregion zu bezahlen sind. Eine der 

unmittelbarsten Folgen der rapide steigen- 

den Bodenpreise ist die intensivere Aus- 
nutzung des Grundstückes für Nutzflä- 

che. Diese Entwicklung ist aus den Städ- 

ten ja hinreichend bekannt. Wir kennen 

sie inzwischen auch bei uns auf dem 

Lande, der östliche Dorfrand von Axams, 

oder der westliche von Birgitz sind augen- 

scheinliche Beispiele dafür, 



D1e Umgebung 
pfen und Einfügen 

Positiv zu bewerten ist daher, wenn der 

Bauherr an diesem Standort in Götzens 

neben diesen für ihn wesentlichen wirt- 

schaftlichen Rahmenbedingungen auch 

die Bedingungen, die vom Standort her 
vorgegeben waren, seinen Planungsüber- 

legungen zugrunde gelegt hat. Wie aus 

dem Lageplan ersichtlich, überschreitet | 

keines der Wohngebäude schon vom 

Grundriß her wesentlich die Dimensio- 

nen der umliegenden Gebäude. Zusätzlich 

8 Planungsidee: 

ordnet, daß nach außen, zur Nachbar- 

schaft ein freundliches Fassadengesicht 

gezeigt wird. Durch den Grundriß und die 

Anordnung bildet die Anlage eine Art In- 

nenhof, der den Bewohnern und vor al- 

lem ihren Kindern einen eigenen, nach 
außen abgeschirmten Gemeinschafisbe- 

reich bietet. 

Beziehung 
und Individualität 

Die Wohnanlage besteht aus insgesamt 

drei Baukörpern, denen jeweils ein Rei- 

henhaus zugeordnet ist. Alleine aus die- 

ser Planungsidee ergibt sich eine wohl- 

tuende Mischung aus unterschiedlichen 

Baukörpern. Die Zielsetzung, eine der 

Umgebung angemessene Differenzierung 

undKleinteiligkeitder Baukörper zuerrei- 

chen ist aber auch daraus abzulesen, daß 

es sich um drei ganz untfirschiedlichc 

Baukörper handelt. Natürlich wäre es we- 

wurden die Hauptorientierungen der um- _ 
liegenden Gebäude beibehalten. Es 

kommt also nicht zu den unangenehmen 

Verkantungen zwischen Alıbestand und 

den Neubauten, die sich auf die Gestalt ei- 

ner Nachbarschaft oft verheerend auswir- 

ken, 

Das bebaute Grundstück ist knapp 4000 

Quadratmeter groß, die überbaute Fläche 

beträgt 1027 Quadratmeter, also nur et- 

was mehr als ein Viertel. Dieses Verhält- 

nis kommt natürlich den Bewohnern zu- 
gute, und zwar zur Gänze, den kaum ein 

Quadratmeter geht als Autoabstellplatz 

verloren: die PKW s werden in einer Tief- 

garage geparkt (20 Abstellplätze, 7 ober- 

irdisch außerhalb der Wohnanlage). Die 

Baukörper sind so gestaltet und so ange- 

dardıyp einfach dreimal hinzustellen, si- 

cher auch billiger. Aber gerade diese kon- 
sequente Variation in den Formen und in 

den Höhen als Planungsprinzip ermög- 

lichte die nahezu nahtlose Einfügung in 

die Umgebung. Bei einem Rundgang um 

die Anlage nimmt man die diffizile Viel- 

falt der Ansichten und Perspektiven zu 

Schule, Kirche, dem Ortskern 
ders angenehm wahr. Auch hinsichtlich 

der Höhe gibt es keine Arroganz gegenü- 

ber dem Altbestand in der Nachbarschaft. 

Keine Lederhose, auch 

nicht postmodern 

Hervorgehoben werden muß auf jeden 

Fall noch, daß man es ganz konsequent 

vermieden. hat, rustikale Lederhosen auf- 

zustellen, weil nur die angeblich boden- 

ständig sein sollen. Und überraschender- 

weise klingt in den von allem überflüssi- 

gen rustikalen Zierrat befreiten Formen 

eine klare Beziehung zu Elementen des 

traditionellen Bauens an. Und man 

wollte auch nicht modern, oder postmo- 

dern sein. Wahrscheinlich genau deshalb 

ist es mit diesem Projekt gelungen, 

zeitgemäß klar 

in einem Dorf eine Wohnanlage hinzu- 
stellen, die ganz normal dasteht. Und nur 
ihren Bewohnern angehnehmes Wohnen 
in einer angenehmen Umgebung ermögli- 
chen soll. Und das dürfte gelungen sein. 

Ausführung sämtlicher 
Baumeisterarbeiten 

JENEWEIN BAU 
Baumeister Ing. Jenewein 

Kirchstraße 22 

6091 Götzens, Tel. 052 34/8206 

Einfamilien-Individual-Hausbau zum Fixpreis, 

Fertiglieilkeller. Altbausanierung, . Fassaden- 

erneuerung, Umbaulen. Bio Haus - Gesaml- 

ausführung mil radiäsihelischer Beratung. 

Zimmerei. Tischlerei, Planung, Gesiallung 

und Ausführung nach biologischen R1chlllmen 

Ladikom-Bauwerksirockenlegung. 

Betonsanlerung. 
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Traumwinter bringt 
dem Fremdenverkehr 

Traumsaison 
Bringt Nächtigungsplus schon 

die Trendwende? 

Wenn auf Klagen unmittelbar Jubel fol- 

gen kann, stellt sich die Frage, was wohl 

hinter beidem wirklich steckt. Die Kla- 

gen kennen wir aus den zurückliegenden 

Jahren, der Jubel betrifft die heurige Win- 

tersaison, Zwar liegen noch keine endgül- 

tigen Zahlen vor, doch wird miieincm 

Nächtigungsplus von gut 20 Prozent ge- 

rechnet. Wie so viele Zahlen aus der Sta- 

üistik bedarf aber diese Zahl der Erläute- 

rung: Axams bietet zur Zeit 1300 Beticn 

für Gäste an, 700 in gewerblichen Betrie- 

ben und 600 in Ferienwohnungen und 

Privathäusern. Noch vor wenigen Jahren 

war diese Zahl um ein gutes Drittel hö- 

her. 

Die Verkleinerung des Angebotes war 

auch ein Gesundschrumpfen als Reaktion 

auf das Schrumpfen der Nachfrage. Die 

Nächtigungszunahme ist also eine Er- 
folgsmeldung nur im Hinblick auf die 

vorangegangenen Einbußen, die im Frem- 

denverkehr in unserer Region hinzuneh- 

men waren. Andrerseits zeigen Schwan- 

kungen in die positive Richtung, daß. un- 

ter gewissen Bedingungen Angebot Zu- 

wächse zu mobilisieren sind, } 

Heuer waren es Bedingungen, die weni- 

ger durch die Fremdenverkehrswirtschaft 

geschaffen worden waren, Sondern es war 

der Traumwinter und der Kalcnder, der die für volle Häuser bei uns gegeb
en sind, 

Reiselust angestachelt hat. Bleibt also 

die Frage, ob es den für den Fremdenver- 

kehr Verantwortlichen in Gewerbe und 

Politik nicht auch gelingen könnte, zu- 

sätzlich und unabhängig von Klima und 

Kalender, die Bedingungen für eine posi- 

live Entwicklung im Fremdenverkehr zu 

schaffen. 

Trendwende zuerst in den Ziel- 

setzungen der Fremdenver- 

kehrswirtschaft 

Solange sich die Grundkonzeption unse- 

rer Fremdenverkehrswirtschaft nicht we- 

sentlich ändert, kann die nächste Saison 

unter ungünstigen externen Bedingungen 

auch wieder ein Nächtigungsminus brin- 

gen. Orientierungsmangel bei lägerfristi- 

gen Zielsetzungen, Geldmangel, Selbst- 

genügsamkeit im Marketing, Konkur- 

renzdenken der lokalen Verbände, Kirch- 

turmpolitik der Gemeinden werden von 

den eher dynamischen Unternehmern als 

Rahmenbedingungen für die Fremdenver- 

kehrswirtschaft genannt. 

Konkret heißt das: unsere Region ist 

klein genug, um von einem Gast der 

mindestens eine Tagesreise weit entfernt 

lebt, nicht mehr in Axams oder Götzens 

unterschieden zu werden. Man könnte es 

sich daher ohnc weiteres leisten, gemein- 

sam zu werben. Das Budget, das dann für 

Werbemaßnahmen zur Verfügung stünde, 

ermöglichte sicher wirksameres und pro- 

fessionelleres Werben, als dies jetzt der 

Fall ist. Daß die Grundvoraussetzungen 

Das "Luftkissen-Gehzeug” _ 
Die Metro fährt luftgepolstert. Das Auto fährt luftgepolstert. 

SIEBERT hat luftgepolsterte Schuhe.Ein technisch exakt ausgefeiltes 

Luftkanalsystem sorgt für leichtes, weiches Gehen und bringt beim A
b- - 

'rollen Luftzirkulation unter den Fuß. 
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5 Schuh-Schi-Sport 

} A-6091 Götzens, Kirchstraße 17, Tel.: 05234
 / 8187 . 

bestätigen nach wie vor die Unterneh- 

mer, die den Verkauf ihres Angebotes sel- 

ber professionell managen. $ 

Warum keine längerfristigen 
Zielsetzungen? 

Kleinkariertes Konkurrenzdenken verhin- 

dert aber, daß mittel- und längerfristige 

Angebotsplanung für die Mittelgebirgsre- 

gion stattfindet. Dabei sind die Verhält- 

nisse doch völlig klar: in der Wintersai- 

son dominiert eindeutig de Axamer Li- 

zum als Hauptattraktion, die lokalen Loi- 

pen sind ein Zusatzangebot. Ob die ge- 

samte Region als Winterurlaubsgebiet at- 

traktiv ist, hängt von den zusätzlichen 

Angeboten ab, die den Gästen den Urlaub 

anregend und angenehm machen: und da- 

für sind Ideen gefragt. Dem Gast soll_ 

nicht fad werden, die Gäste wollen ani- 

miert werden und wenn immer was 1os 

war, dann wars ein schöner Urlaub. 

Wenn der neue Schischulinhaber seine 

Aufgabe als Animationsunternehmen 

sieht, dann liegt er da sicher goldrichtig. 

Animation mit guten Leuten kostet na- 

türlich etwas, ist also auf breiterer Basis 

leichter zu verwirklichen, als bei nur 

lokaler Kalkulation. 

Die Sommersaison tritt gegenüber dem 

Winter immer stärker zurück. Dies hat 

vielfältige Gründe, u. a. auch, weil man 

den Urlaubern lange genug eingeredet 

hat, daß der Erholungsurlaub out ist. Da- 

mit sind Urlaubsziele für den klassischen 

Erholungsurlaub natürlich ebenfalls out. 



nd die uber, che: 
holungsurlaub immer noch wollen, su- 
chen sich Ziele, in denen die Erschlie- 
ßung für die Wintersaison noch nicht so 
augen(fällig die Landschaft dominiert. 
Auf einer kahlen, planierten Schipiste 
mit Liftanlagen im Panorama fühlt sich 
der Sommergast halt deplaziert. 

Monokulturen sind immer etwas krise- 
nanfälliger als gesunde Mischungen. Die 
Frage ist also, ob die Tendenz, der Win- 
tersaison das Hauptaugenmerk zu schen- 

ken, längerfristig geschen positiv ist. Je- 
der Schritt in Richtung einer weiteren Er- 

schließung für die Wintersaison, schmä- 

Jert die Balance, schwächt das zweile 
Bein, auf dem vor allem kleinere Bet- 

riebe noch stehen müssen. 

Es ist nach wie vor 
möglich, ein volles 
Haus zu haben 
Ein Interview mit Mag. Helmut 
Zach 

AZ: An das Hotel Edelweiß in Götzens 
umittelbar anschließend wächst zur Zeit 
ein ansehnlicher Neubau, was entsicht 

hier? ; 
Mag. Zach: Zum bestehenden Hotel mit 
60 Betten wird ein Zubau mit Personen- 
Jift mit weiteren 60 Betten in 30 Zim- 

mem errichtet. Diese neue Anlage wird 
vier-Sterne-Nivcau haben, sie licgt in ei- 

nem größeren Garten mit Bäumen und 
Springbrunnen, einem Tennisplatz, 
hinzu kommt noch ein allgemein zugäng- 
liches a-la-carte-Restaurant, das bereits in 

der laufenden Saison in Betrieb ist, 

AZ: Welchen Umfang hat die Investition 
für die gesamte Anlage? 

Mag. Zach: Die Kosten für das gesamte 
Projekt inklusive einiger Verbesserungen 

im bestehenden Hotel belaufen sich auf 

ca. 20 Millionen Schilling, 

AZ: Welche Betricbe zählen zu Deinem 
"Imperium"? 

g. Zach: Da ist einmal das Hotel Edel- 

weiß, das Sportcafe mit der Kegelbahn 
(Geschäftsführer Herbert Holzmann), die 
Sportpension Edelweiß mit dem Con- 

corde (Geschäftsführer Hans Payr). 

AZ: Gehen wir nun noch auf einige 

grundsätzliche Fragen des Fremdenver- 

kehrs ein. Diese Branche hat in den letz- 
ten Jahren Einbußen hinnehmen müssen. 
Die Verbände, Gemeinden und Betriebe 
klagen über sinkende Einnahmen. Es 

überrascht daher, wenn hier noch kräftig 

investiert wird, Wie sichst Du-die Situa- 
tion? 
Mag. Zach: Es ist tatsächlich so, daß es 
sehr viel schwieriger geworden ist, die 
Betten, die man anbieten kann, zu bele- 
gen.’Aber wenn man sich das ganze Jahr 
hauptberuflich damit beschäfügt, sein 
Angcbot professioncll zu verkaufen, 
dann ist es nach wie vor noch möglich, 
die Gäste dafür zu finden.Ich führe mein 
Haus hier seit 15 Jahren und wir haben 
in den letzten zehn Jahren ohne Unterbre- 
chung noch kein Jahr mit weniger als 
200 Vollbelagstagen gehabt; im Durch- 
schnitt liegt man in Tirol bei 120 bis 
150 Vollbelagstagen. Die Möglichkeit, 
seinen Betrieb auszulasten hängt überwie- 
gend von der Qualität ab, die man anbie- 
tet. Ich habe oft das Problem, für größere 

Gruppen, von denen ich nur 100 Perso- 

nen unterbringen kann, noch weitere 50 
qualitätsvolle Quartiere zu besorgen, aber 

es besteht kaum eine Chance, für diese 
50 Gäste zeitgemäßcen Standard in der 
Nähe aufzutreiben. Dieses Angebot, vor 
allem der Privatzimmervermieter - drei 
Viertel dieser Zimmer sind noch ohne 
Bad/Dusche/WC - ist natürlich sehr viel 
schwicriger zu verkaufen, 

Die allgemeinen Bedingungen in unserer 

Rcgion stimmen nach wie vor, die gute 
Erreichbarkeit, die Nähe Innsbrucks, un- 

sere Landschaft ctc., aber es hapert an der 

Infrastruktur und am Qualitätsniveau.’ 
Wenn man Qualität anzubieten hat und 

sie entsprechend anbietet, geht es auch 
heute noch gut im Fremdenverkcehr, 

AZ: Wie gut funktioniert die Zusamme- 

narbeit mit den Verbänden, den Gemein- 

den und mit den anderen Fremdenver- 

kehrsbetrieben aus Deiner Sicht? 

Mag.-Zach: Meine persönliche Meinung 

dazu ist, daß es für die Mittelgebirgsge- 
meinden nur noch ein wirklich effektiv 

arbeitendes Fremdenverkehrsbüro geben 
sollte. Ich glaube, daß es keinen Sinn 

hat, für die sechs Orte sechs verschiedene 

kleine Büros zu führen, Jeder Ortsver- 

band braucht dann, bei einem angenom- 
men Budget von einer Million Schilling, 

90 Prozent davon für die allgemeinen 
und die laufenden Ausgaben und 10 Pro- 
zent bleiben dann noch für das an und für 
sich Wichtigste, für die Werbung. Wenn 
man die reinen Verwaltungsaufgaben zen- 
tralisieren und rationalisieren würde, 
könnte man für die sechs Gemeinden ein 
Werbebudget von mindestens einer Mil- 
lion Schilling erzielen, und damit könnte 
man regional gesehen wesentlich effekti- 

ver werben. 

AZ: Wenn das Lizum-Hotel im Herbst 
tatsächlich wieder. eröffnet werden wird, 
siehst Du das als Konkurrenz und 
glaubst Du, daß dieses Haus überhaupt 
rentabel zu führen sein wird? 

Mag. Zach: Jedes Hotel im Raum Mittel- 
gebirge, das ordentlich und gut geführt 
wird, ist sicherlich keine Konkurrenz, 
sondem ein Impuls. Es ist doch so, daß 
die größte Klage der Reisebüros, mit de- 
nen wir zusammenarbeiten die ist, daß es 
viel zu wenig gute Häuser der 4-Sterne 
Kategorie gibt - also ist cs zu begrüßen, 
wenn dieses Hotel wieder eröffnet wird. 
Die andere Frage, ob es rentabel zu füh- . 
ren ist: im Sommer sicher nein, im Win- 
ter sicher ja. 

AZ: Das Hotel Schlösslhof in Axams 

wurde als Time-Sharing-Quartier ver- 

kauft: geworben wird für diese Art der 

Touristenunterkünfte mit dem Slogan: 

Nie mehr Micte zahlen. Wie sichst Du_ 
das für Dich und andere Betriebe? 
Mag. Zach: Negativ. Ich bin der Mei- 
nung, daß ein Hotel ein Hotel bleiben 

soll, solange cs irgend geht. Der Verkauf 

von Appariments ist für die gesamte Re- 
gion schädlich. Wir brauchen gute Häu- 
ser und es ist ein Rückschritt, wenn gute 

Zimmer auf diese Weise verramscht wer- 
en. 

AZ: Hat der bevorstehende Eigentümer- 
wechsel in der Lizum AG für die Region 
und ihre Fremdenverkehrsbetriebe eine be- 
sondere Bedeutung? 
Mag. Zach: Ich sche das sehr posiliv, 
weil das große Problem bei der Lizum 

AG gewesen ist, daß die Mehrheit des 
Aktienbesitzes beim Bund war. Der Bund 
als Haupteigentümer war weder inleres- 
siert noch in der Lage, dieses Unterneh- 
men so zu führen, wie das ein geeigneter 
Privater machen kann. Ein Privater, der 
die entsprechenden Gewinne machen 

kann und will, der wird sicher ganz an- 

dere Aktivitäten in der Lizum setzen als 
es der Bund getan hat. 

Danke für das Gespräch! 
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\ Fertigstellung der Bogen- 

sperre in der Götzner Klamm 

Il reich: mit Hilfe von knapp 2000 Kubik- 

| meter Beton und 5 Millionen Schilling 

| konnte Anfang März die Sperre in der 

\ Götzner Klamm fertiggestellt werden. 
Die neue, 12 Meter hohe Staumauer 

| \\ kann mit dem dahinterliegenden 50 000 

wirksam vor Vermurungen und Über- 

schwemmungen schützen. 

| Acht Millionen Kubikmeter Schutt und 

/ | Geröll hat der Geroldsbach bis heute zu 

[E einem ansehnliche Schuttkegel auf sei- 
nem kurzen Lauf von der Götzner Alm 
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Eine Lebensversicherung bietet 

(Steuer-)Sparen mit Sicherheit. 
Da vertraut man sich am besten 
einer heimischen Versicherung 
an. Wir beraten Sie gerne. 
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| Wieder ein wilder Bach 

Wieder einmal waren die Dompteure der 

I Wildbach- und Lawinenverbauung erfolg- 

\\ “; Kubikmeter fassenden Stauraum Götzens 

| 

ein Tiroler 
. seine Lebens- 

hgrung : 

firo!er Landesversicherung für alle Sparten 

bis zum Ort heruntertransportiert. Dazu 

hat er allerdings Jahrhunderte gebraucht. 

Dennoch ist diese Leistung ein deutlicher 

Hinweis auf die lauernde Gefährlichkeit 

unserer Bergbäche. Wie ernst diese Bedro- 

hung durch die sich immer wiederholende 

Erfahrung mit Überschwemmungen und 

Vermurungen genommen worden ist, 
| zeigt ja auch die alte Sperre recht ein- 

} drucksvoll. ; 

Unsere gesteigerten technischen Möglich- 

keiten für die Berechnung und Errichtung 

solcher Bauwerke. kommen uns heute ver- gen genug anrichten. Die geballte La- 

mutlich besonders zugute. Wir haben _ dung vieler Bergbäche bedroht natürlich 
doch, wissend oder nicht, einiges dazu _ aych die Tallagen. Die überwiegende Fi- 
beigetragen, daß die Bedrohungen durch panzierung derartiger Schutzbauten durch 

die für unsere Landschaft typischen Natur- Bundes- und Landesmittel ist alles andere 
katastrophen wieder größer geworden ist. a]s eine Förderung: das Verhältnis von 

Verringertes Wasserrückhaltevermögen 10 zu 90 Prozent der Anteile von Ge- 

durch Waldste;ben und Bodenveränderun- meinden (8% Götzens, 2% Birgitz) einer- 

gen, beschleunigte Abflussgeschwindig- seits und Bund/Land andrerseits bei der 

keiten durch Rodungen und Planierungen Finanzierung der Geroldsbachsperre entsp- 

für unsere Wintersportler sind der Entste- richt durchaus der Interessenslage aller Be- 
hung von Überschwemmungen und Mu- +ejligten. 

ren sehr förderlich. 

; A Die schöne alte Schutzmauer kann sich 

Deshalb bedarf es auch eines generalstabs- ;etzt als Denkmal endgültig Verantwor- 

mäßigen Planungskonzeptes der Wild- 1ung und Arbeit der funktionellen Beton- 
bach- und Lawinenverbauung. Größere, mauer überlassen. Die steht ehrlich und 

zusammenhängende Gebiete müssen in stark da, wo sie hingehört. Eine weitere 
diese Planungen einbezogen werden. Ein pjologische Verbauung, was immer das 

wildgewordener Bach bei einem längeran- sein mag, scheint nicht unbedingt vonnö- 

haltenden Wolkenbruch kann schon Scha- 16n, 
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Ihr Berater 
für das westliche 
Mittelgebirge 

A ...und noch ein 
‚ wichtiger Tip 

für Sie: 
Versicherungsverträge erfüllen Ihre 

Erwartungen im Versicherungsfall 
nur dann voll und ganz, wenn sie 
richtig abgeschlossen sind. Richtig 
abgeschlossene Versicherungs- 
verfräge sind Maßarbeit: Sie sichern 
sich gegen Risiken genau so ab, 
wie Sie es sich wünschen. 

Wenn früher abgefaßte Verträge 

heute nicht mehr genau auf Ihre 

Situation abgestimmt sind, dann 

kann dies im Versicherungsfall zu 

Enttäuschungen führen — und zu 

finanzellen Einbußen. _ 

Kos1enlöse Beratung in allen Ver- 

sicherungsbelangen biete ich Ihnen 

als Versicherungsberater der Heinrich Happ 

Tiland an. E RE Richtergasse 9 
Durch meine langjährige Versiche- 6094 Axams 
rungstätigkeit kann ich Sie fachmän- 

nisc ber%fen und auf Ihre Wünsche - Tel. 05234/8836 

eingehen. ; 

Schnelle Hilfe, prompte Abwicklung 

von Behördengängen und ver- 

(äßliches Direkt-Service ist unsere 
beste Referenz. 

P
 

.
'
l
 
E
E
R
E
H
R
H
N
N
H
N
N
N
E
N
N
H
E
N
E
N
 
H
X
N
 
N
N
M
 



Keine Pfarrgemeinde- 
ratswahlen in Götzens 
Ein Gespräch mit Dr. Paul Kö- 
nig, Obmann des Pfarrgemein-, 
derats 

AZ: Vor ca. zwei Jahren wurde der Pfarr- 
gemeinderat in Götzens neu gewählt, da- 
her wird diesmal nicht gewählt. Gibt es 
für den bestehenden Pfarrgemeinderat (ab- 
gekürzt PGR) besondere Probleme? 
Dr. König: Probleme im engeren Sinne 
gibt es nicht. Die wesentliche Aufgabe 
eines PGR besteht ja darin, den Pfarrer 

in seelsorglichen Angelegenheiten zu un- 
terstützen. Wir kommen monatlich zu- 
sammen und da werden die einzelnen an- 
fallenden Probleme besprochen. 

AZ: Was hat der PGR bis jetzt getan und 

welche Änderungen hat er bewirkt? 
Dr. König: Der Pfarrgemeinderat hat sich 
einzelnen Gruppen verschiedenen Aufga- 
benkreisen angenommen. Wir haben ei- . 
nen Liturgiekreis, der im PGR und in der 
Kirche sehr tätig ist. Das Pfarrblatt, von 

Herm Dir. Stolz herausgegeben, er- 
scheint monatlich. Dann besteht ein 
Kreis für Soziales. Beim Erntedankfest 
haben die Bäuerinnen dankenswerterwexse 
Brot gebacken und 

der Erlös daraus wird für akute Sozial- 
fälle verwendet. Es gibt auch einen Cari- 
tas-Kreis, da gehen Leute vom PGR sam- 

meln. Ferner unterstützen wir den Pfarrer 
mit der Dreikönigsaktion, die ausschließ- 
lich von Mitgliedern des PGR organi- 
siert wird. Zu Weihnachten führten wir 
das Stundengebet durch und jetzt wieder 

die Aktion "Gebetswoche für geistliche 

—— 

GERHOLD BÖDEN 
ESTRICHE - PVC-Böden-|| 

DER NEUE CAMRY. 

Berufe", Letztes Jahr war vor allem die 
200-Jahr-Feier Götzens, die großteils 

vom PGR organisiert worden war. Eine 
. Prozessionsordnung wurde vom PGR be- 
schlossen und der Unterricht für Firm- 
linge und Erstkommumonskmder wird or- 
ganisiert. 

AZ: Du hast mir jetzt die Aktivitäten des 
PGR geschildert, glaubst Du, daß man 

im PGR das kirchliche Leben im Dorf 
mitbestimmen kann oder daß man ledig- 

lich mitarbeiten darf? 

Dr. König: Ich glaube schon, daß man 
das kirchliche Leben mitbestimmen 
kann, obwohl die letzte Entscheidung si- 
cher beim Pfarrer liegt, der ja auch der 
Vorsitzende des PGR ist. 

GES.M.B.H. 

und Teppichverlegung f 

6091 BIRGITZ 
Tel. O0 52 34/82 01 

Z 

beilhrem Toy... Toy... Toyota-Händler. 

co91 BIRGITZ 
S 05234/77 50 

2-Lt. Einspritzer mit Katalysator 
oder 2-Liter Turbo-Diesel 

MT TE VENTIL@DYNAMIK Fahren 1A 

TOYOTA 



Planungen und Kosten 
zum Dorfzentrum Birgitz 

Schon seit den frühen 70er Jahren gibt es 
Gespräche über den Umbau des alten Wi- 
dums zu einem Dorfzentrum einerseits 
und die Errichtung eines neuen andrer- 
seits. Architekt Glaser wurde von den je- 

weiligen Bürgermeistern immer wieder 
beauftragt, entsprechende Pläne und Vor- 
schläge auszuarbeiten. Bis heute ist darü- 

Obst- und Gartenbauverein für 
Grinzens 4 

In Grinzens ist ein Obst- und Gartenbau- 
verein gerade rechtzeitig zu Saisonbeginn 
im Entstehen. Die Gründungsversamm- 
Jlung wird demnächst stattfinden, dabei 
wird auch ein Lichtbildervortrag über Blu-| 
menschmuck von Herm Mauracher zu se- 
hen sein. Interessierte Gartenliebhaber 

mögen sich bei Frau M. Christ melden. 

ber noch keine Endabrechnung mit dem 
Architekten erfolgt. 

Der Gemeinderat beschloß daher, daß die 
Leistungen des Architgkten, die er von 
1974 bis heute für die}lanung des Birgit- 

zer Gemeindezentrums erbracht hat, abge- 
golten werden sollen. Der Architekt soll 
eine entsprechende Rechnung stellen und 
der Gemeinde die von ihm erarbeiteten 
Planungsunterlagen zur Verfügung stel- 
len. Mit der Begleichung dieser Rech- 
nung wären dann 25 Prozent der Pla- 

nungskosten in der Höhe von sechs Pro- 
zent der Baukosten für eine allfällige Pla- 

nung des Birgitzer Gemeindezentrums ab- 
gegolten. 

Weitere Diskussionen zum Thema Dorf- 
” zentrum sollen im Gemeinderat folgen. 

Hand aufs Herz... 

„..wären Sie bereit, der Umwelt zuliebe 
einen Beitrag zur Lösung des Müllprob- 

Jlems zu leisten? Auch wenn damit ein 

Mehraufwand erforderlich wäre, den Sic 

sich jetzt sparen? Also, es geht um die 

Plastiverpackungen von Milchprodukten - 
Joghurt, Sauerrahm, Topfen in allen 

handelsüblichen Variationen. Diese Pla- 

stikbehälter, die jetzt mit ihrem ganzen 
Volumen einfach in den Hausmüll wan- 

dern sind ein wiederverwertbarer Roh- 

stoff. Sie wissen ja, Hausmüll besteht 

zum überwiegenden Teil aus wiederver- 
wertbaren Materialien einerseits und 

stellt andrerseits neben dem Problem- 

müll schon ein schwerwiegendes Lage- 

rungs- und Umweltproblem dar. 

In den Bundesländern Vorarlberg, Salz- 
burg und Steiermark, ermöglichen der 
Handel, die Molkereien und die Hersteller- 
firmen die Rückgabe und Wiederverwer- 
tung dieser Verpackungen. Vor ca. einem 

Jahr wollten die Tiroler Molkereien diese 
Aktion ebenfalls starten. Die Gremien 
des Lebensmitteleinzelhandels als wichti- 
ger Partner in dieser Sache waren bereit 
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zum Mitmachen. Der Super-GAU von 
Tschernobyl warf dann alle Pläne über 
den Haufen. Für die Molkereien rückten 
andere Probleme in den Vordergrund und 

niemand redete mehr von dieser sinnvol- 

len Aktion. 

Man sollte aber wieder drüber reden. Der 
Umwelt zuliebe. Sie als Konsument 

müßten bereit sein, diese Plastikbecher 

u, Ä. aus Polystyrol - und nur dieses Ma- 
terial wird inzwischen als Verpackungs- 
material für Lebensmiltel verwendet - zu 

reinigen und in einen dafür vorgesehen 
Container beim Händler zu werfen. Sie 
entlasten damit Ihren Mülleimer und die 

Deponie in Ihrer Gemeinde. Sie führen 
damit einen Rohstoff der Wiederverwer- 

tung zu, der immerhin so wertvoll ist, 

daß die Aktion sich wirtschaftlich ren- 

tiert. 
Das Polystyrol wird zerkleinert und kann 
zu neuen Produkten weiterverarbeitet wer- 

den - die allerdings nicht mehr im Le- 
bensmittelsektor eingesetzt werden. 

Die Aktion läuft, wie gesagt, in einigen 
Bundesländern, zum Teil lebhaft, zum 

Teil schon etwas zäh, was bedauerlich 

ist. Der Milchof Innsbruck ist nach wie 

vor bereit, diese Aktion zu starten, Der 

Einzelhandel, der ja einiges an Ver- 
packungsmaterial verteilt, wäre sicher als 
wesentlicher Partner dieser Aktion bereit, 
_sich zu beteiligen. Wären Sie als Konsu- 
ment, als der für den Erfolg der Aktion 

entscheidende Partner, ebenfalls bereit, 

mitzumachen? Machen Sie Ihrer Um- 

welt zuliebe mit, wenn es so weit ist! 
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Betreten Sie den Irrgarten, und 

durchqueren Sie dann alle Fel- 
der, ohne Ihren Weg zu kreu- 

zen und ohne zwei gleiche Figu- 
ren nacheinander zu berühren 

‚] Schafausstellung in 
Mutters > 
Die erfolgreichen Züchter * 
präsentierten ihre Cham- 
pions 

Der bewährt guten Organisation der jähr- 
lichen Gebietsausstellung der Schafzüch- 

ter des Mittelgebirges durch den Mutterer 
Verein konnte auch das penetrant unan- 
gehme Wetter nicht allzuviel anhaben:; 
76 Züchter stellten vierhundert Schafe 
der überregional zusammengesetzen Jury. 
zur kritischen Bewertung vor - 188 Tiere 
wurden der Klasse I A, 175 der Klasse I 
und 35 der Klasse II zugeordnet; das ist 
wieder ein sehr gutes Ergebnis für die 
Züchter, 

Die Ausstellung ist ein wichti- 
ger Termin für die Züchter 

Die Vorbereitung der Schafe für die Aus- 
stellung ist aufwendig und kostspielig; 
sie beginnt schon ein halbes Jahr vor 

dem Termin. Die Ausstellung hat das 
Ziel, die besten Tiere aus dem Gebiet aus- 

zuwählen, damit die Qualität der weiteren 

Züchtungen zu verbessern. Immerhin ist 

das westliche Mittelgebirge hinsichtlich 
der Qualtät der Tiere und der Zuchterfolge 
das erfolgreichste Gebiet Tirols. Die Axa- 
mer Züchter waren in ihrer Beteiligung 
an dieser Ausstellung eher zurückhaltend, 

Der Axamer Schafzuchtverein, der älteste 

Verein in Tirol, bereitet sich auf sein 50- 

jähriges Jubiläum im Herbst vor. Der 
Axamer Verein ist gleichzeitig Grün- 
dungsverein des Tiroler Schafzuchtverban- 

des - man kann sich also auf ein ordentli- 
ches Fest freuen. 

Absatzprobleme für Fleisch 
und Wolle 

Neben den drei jährlichen Versteigerun- 
gen in Imst und Rotholz wechseln bei 
den Schafausstellungen auch manche 

Tiere Stall und Besitzer, Die wirtschaftli- 
che Seite der Schafhaltung und Schaf- 
zucht ist zur Zeit allerings keine unget- 
rübte Freude. Weder für Fleisch noch für 

Wolle sieht es auf dem Markt so aus, 

wie unsere Schafhalier es sich wünschen 

würden. Der Absatz des Schaf- und 

Lammfleisches ist gleich aus mehreren 

Gründen nach einer Zeit der eher steigen- 
den Nachfrage arg rückläufig. Selbst mit 

sehr guten Marketingstrategien dürfte da 

in absehbarer Zeit keine entscheidende 

Wende herbeizuführen sein. 



Dabei ist, das sci vorausgeschickt, das 
Fleisch unserer tiroler Bergschafte sicher 

ganz besonders qualitätsvoll und . 
‚schmackhaft - sicher konkurrenz(ähig 

mit den berühmten Lämmern aus Siste- 

ron, Aber: den kräftigsten Rückschlag 
versetzte vor einem Jahr Tschernobyl der 

Nachfrage. Hinweise auf regionale Unter- 

schiede hinsichtliche der radioaktiven 

Belastung, nützen wenig, wenn der Kon- 

sument grundsätzlich vorsichtig ist. Mit 

Beginn der Frischfuttersaison müßten die 

Gourmets aber wohl zu ihrer Hammel- 
keule oder den Lammkotletten mit viel 
Knoblauch und Fisolen zurückkehren, 

die Kunden jetzt nicht mehr davon abhal- 

'ten würde, wieder heimische Ware zu 

wählen. 

Die zweimal jährlich geschorene Wolle, 
an sich ein Nebenprodukt, wird haupt- 

sächlich über die WollverwertungsgenoS- 
senschaft in Innsbruck vermarktet. Der 
größere Teil geht an Großabnehmer, gute 
Qualität zu günstigen Preisen wird im 
Detailgeschäft in der Wilhelm-Greil- 

Straße verkauft. Aber auch auf.dem Woll- 

markt ist die Konkurrenz groß und der 
eher hohe Preis für Bekleidung aus 

Wolle begrenzt den Markt für die 

Von rechts nach links mit denSicgertieren der Ränge 1 bis 5: Schaffenrath Klaus, 

Motz Klaus, 

alle Götzens. 
Schaffenrath Emst, beide Axams; Haller Markus, Abentung Gerhard, 

Die Sieger im Ring der Jungwidder: Singer Franz, Prader Michael, Haider Mar- 

tina (Ludwig), alle Götzens und Engl Josef, Grinzens, 

Eine andere Abnehmergruppe haben die 

Schafhalter indirekt durch den Abbau der 

Gastarbeiter verloren. In den Restmarkt 

Rohstoffproduzenten, 
Vielleicht denken wir Endverbraucher ein- 

mal darüber nach, ob wir unsere Nach- 

sind obendrein noch die Importeure einge- frage nicht bewußter dorthin lenken sol- 

brochen, die mit dem Radioaktivitätsargu- len, wo heimische Wirtschaft, Landwirt- 

ment ihre Tiefkühlware aus Übersee und 
Schottland anbieten. Und unsere heimi- 

schen Metzger haben entdeckt, daß das 

portionierte Gefrierfleisch einfacher zu 

manipulieren ist als Frischwarc. So tra- 

gen auch sie dazu bei, daß die Tiroler 

Schaffleischproduzenten schwer aus ihren 

Absatzschwierigkeiten herauskommen 
können, obwohl das Strahlenargument 

schaft, Produkte anbietet, die mit impor- 

tierter Ware hinsichtlich Qualität und 
Preis locker konkurrieren können. 

Blick:zurück - der 
Fasnachstsumzug 
87 ' 
Bilder und Anmerkungen 

Er war fast eine intime Veranstaltung, 
der heurige Umzug: vier große Wagen, 

einige kleinere Gruppen, die traditionel- 
len Masken und dann nach drei Jahren 
wieder einmal das Wampelerreiten. Groß 
war die Zuschauerkulisse - viele waren 
gekommen, um sich, wie das allerorts 
nunmchr üblich ist, unterhalten zu las- 

sen. 30 Schilling für vier bis fünf Stun- 
den zuschauen können, was die anderen 
sich haben einfallen lassen, das ist ein 
guter Preis. Etwas über 3000 Zuschauer 
waren gekommen zu einem der letzten 
traditionellen Fasnachtsumzüge im heuri- 
gen langen Fasching. Der Fasnachtsve- 
rein ist mit den runden hunderttausend 
Schilling an Eintrittsgeldern für sein Lei- 
stungen damit sicher angemessen hono- 
riert, 

Das nicht vorhersehbare unfreundliche 
Wetter war wohl kaum der Grund dafür, 

daß die Beteiligung heuer so zurückhal- 
tend war, wie schon lange nicht mehr. 

Gehen die Ideen aus oder die Lust an der 
narrischen Selbst- und Fremddarstellung? 
Oder ist das Korsett der astreinen, tradi- 
tionsgebundenen Brauchtumspflege für ei- 
nen Icbendigen Fasnachtsumzug eiwas 
zu eng geschnürt. 

Maßstab für Kritik soll aber nicht mögli- 
cher Zuschauerfrust sein. Denn die Zu- 
schauer selbst waren es, die heuer viele 
Aktive und viele Axamer, die sich erin- 
nern können, wie’s cinmal gewesen ist, 
verärgert haben. Zuschauen, das seine 
Neuegierde damit befriedigen will, daß es 
dem Geschehen immer näher auf den 
Leib rückt und so das Geschehen selbst 

behindert, wird zum Problem. 

Sind nicht die gepflegten und kostbaren 

Masken der Bujazzln, Tuxer und Nadln ir- 
gendwie überfordert, wenn sie die unter- 

haltungsgierigen Zuschauer befriedigen 

sollen. Ein Mischung mit etwas defüge- 
rer Fasnachtskost wäre vermutlich sätti- 

gender, 

Action bietet das Wampelerreiten, das 
Wampelerreiten ist der große Hit. Zu- 
schauer, Fotografierer, Wissenschaftler 

und der ORF stürzen sich auch entspre- 
chend begierig auf die Wampeler. Das 

ORF Kamerateam erteilt souverän Regie- 

A 



anweisungen, der Professor geht for- 
schungshalber ganz nah ran, auch die Zu- 
schauer fürchten sich nicht, wollen alles 
ganz hautnah erleben. Und alle engen den 
Handlungsspielraum der Aktiven so ein, 
daß das Ritual sich häufig nur noch 
bruchstückhaft abspielen konnte. Die 
Aktiven waren da viel zu rücksichtsvoll, 
schließlich ist es ja ihr Spiel, Diese Er- 
fahrung muß auf jeden Fall für die Zu- 
kunft umgesetzt werden; möglicherweise 
müssen die Tuxer mit der Goaßl her, um 
das Feld wieder freizubekommen. 

Der Alkohol als Finanzierungshilfe für 
die Aktiven scheint eine eher untergeo- 
rdnete Rolle gespielt zu haben. Überra- 
schend viele Zuschauer dürften sich in Er- 
mangelung eines ausreichenden Angebo- 
tes von den Wägen herab mit Mitgebrach- 
tem beholfen zu haben. Dies allerdings 
ganz im Sinne des Zeitgeistes: Schnaps- 

dunst war überraschend oft mit Rauch 
von Cannabisprodukten (sprich Ha- 
schisch) vermischt. Offensichtlich 
zwecks Wahrnehmungsintensivierung; da- 

mit der Unterhaltungswert einer an sich 
verpönten out-Veranstaltung hinreichend 
groß ist, geben sich in-people schnell ei- 
nen joint. 

Dann gibt es noch die Geschichte vom 
Wampeler, dem man die Pfoad zu fest 

mit Heu ausgestopft hatte. Die krälßtezch- 
rende Abwehr der Reiterattacken brachte 

7 den Armen mit der beengten Brust bald 
in große Atemnot. Um Schaden von ihm 
abzuwenden, der ihn vielleicht für die 

letzte Runde im Gasthaus allzuschr ge- 

schwächt hätte, schnitt man ihm ritsch- 

ratsch die Pfoad auf, entnahm eine gehö- 
rige Portion Heu, nähte die Pfoad wieder 
feinsäuberlich zu. Und er erholte sich sch 
nell und konnte, wieder bei Kräften, 

noch viel Bier trinken:an diesem x 
Abend... 

Vielleicht ist diese Geschichte auch sym- 
bolisch zu verstchen und die Lösung eini- 
ger Fasnachtsorganisationsprobleme in 
Axams auf ähnliche Weise zu finden. 

Zwei Ausstellungen in Axams 
Vom 16.3. bis 11. 4. stellt die 
Axamerin Brigitte Schweitzer Kera- 
mik und Hinterglasmalerei in der 

Raiffeisenkassa und der Sparkassa aus. 
Am 4. und 5. April, jeweils von 10 bis 
17 Uhr ist eine Ausstellung über 
Michael Gaismair in der Hauptschule 
zu sehen, Die Initiatoren der Ausstellung 

sind Rudi Klotz und Klaus Markowic, 
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Raus aus dem Hexenhaus und auf zum w1ldcn aber schönen I-Iexentanz auf dem Dor[ 

platz. Und wo sind sie jetzt, die Hexen? Die Wampeler sind außcrhalb des Faschings 
auch noch manchmal aktiv bei diversen Gelegenheiten, dann allerdings in Zivil, Auf 
diesen Bildern hier sind Szenen ihrer großen offiziellen Schow beim Fasnachtsum- 
zug. Blaue Flecken, Abschürfungen, Preilungen und Feindschaften sind hoffentlich 
schon wieder ausgehexlt‘ 



Lizumerhof 
Hotel-Restaurant-Cafe 

...Ihr Treffpunkt in 
angenehmer Atmosphäre 

Das neue Gipfel-Restaurant 
...Ihr Treffpunkt rund ums 

Hoadlhaus 

Schifahren 

dem Cats-Gastspicl in Götzens am Roscnmontag. 
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Und hier noch einige Bilder von Gästen, Wissenschaftlern (...was dem einen die Graugänse, sind diesem hier die Wampceler) und 

Foto Weisser . 
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